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Die Arbeiter- und Auswanderungsfrage in der 
Benin „ofen. 


Jede öffentliche Kalamität, 55 Urſache nicht erkannt iſt, erweckt 
in ihrem erſten Stadium Unmuth, Sorge und Angſt, und erſt in 
ihrem zweiten, nach dem die ganze Bevölkerung mehr oder minder 
in Mitleidenſchaft gezogen iſt, tritt jene ruhige Erwägung der Ver⸗ 
hältniſſe an die Stelle der urſprünglichen Panik, welche konſtatirt: 
daß die Urſache des Uebels längſt vorhanden war, ehe die Krankheit 
ſelbſt zum Ausbruch kam, und daß lediglich Mangel an Vorausſicht⸗ 
lichkeit ſowie Energie, die Krankheit im Verlaufe der Zeit den Charak⸗ 
ter einer ſchnell um ſich greifenden Epidemie annehmen ließ. Die 
Wohnungsnoth, die zunehmende Theuerung und Beſteuerung in den 
Großſtädten, der gründende ſchwarze Kapitalismus mit ſeinem 
rothen Schatten, dem Pauparismus, der ſtrikende Arbeiter in den 
Städten neben dem Auswanderer von dem Lande, hier Arbeitsnoth 
durch Mangel, dort durch Ueberfluß, alle dieſe Nothſtände ſind in 
ihren wirthſchaftlichen Urſachen zuſammenhängende, öffentliche Er⸗ 
ſcheinungen, die mahnend und beängſtigend nicht nur vor das große 
Publikum treten, ſondern auch in das Leben jedes Einzelnen tief 
hineingreifen. 

Angeſichts der nach vielen Hunderten zählenden Deſertionen aus 
der Reſerve und Landwehr in der Provinz Poſen, angeſichts der nach 
Tauſenden zählenden Auswanderung der Landbevölkerung, entweder 
nach den großen Städten oder über das Meer hinüber, angeſichts 
der epidemiſch zunehmenden Aus wanderungs luſt in den nörd⸗ 
lichen und weſtlichen Kreiſen unferer Provinz muß ſchon eine ober⸗ 
flächliche pathologiſche Unterſuchung erkennen: daß ein ſolcher 
Nothſtand nicht äußerlich durch das Verbot, oder die poli⸗ 
zeiliche Ueberwachung der Auswanderungs - Agenten beſeitigt wer⸗ 
den kann, auch in ſeinen Urſachen nicht auf die falſchen 
Vorſpiegelungen zurückzuführen iſt, welche von „Jenſeits“ reflektiren 
und ihren Grund in dem Eigennutz armer Verunglückter haben; nein, 
die erſchrecklich einfache, in ihren Urſachen und Wirkungen der vielſei⸗ 
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tigen Beleuchtung höchſt bedürftige That ſache iſt die: fo lange 
es den Leuten drüben beſſer geht als bei uns, werden 
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‘ dort, 8 bier Bleib en; geht es ihnen jogar 


zu ückkehre n. — 2 it bie 


ch le iens und » der Rhein nde v aden D kl 
nimmt ſie alljährlich in 20 1 Pre ußen, und jetzt leider 
auch in Poſen immer größere Proportionen an? — Weil der 
Arbeiter auf dem Lande in den öſtlichen Provinzen un: 
zufrieden iſt mit den Grund bedingungen feiner 
Exiſtenz! — Was ſuchen die Auswanderer? Den höheren Lohn 
etwa? — Allerdings, aber das iſt nicht der Hauptgrund, denn einen 
höheren Lohn können ſie ſofort in den Großſtädten durch einfache 
Handarbeit erzielen. Die Auswanderer, welche die Brücken hinter ſich 
abbrechen und rückſichtslos ihr Daheim aufgeben, erſtreben ein höheres 
Ziel, dies Ziel heißt ſelbſtändige Exiſtenz! Und ſollte ſie auch 
zu Anfang lediglich auf Verheißung beruhen, allmälig durch mühſame, 
gefahrvolle Arbeit dem neuen Boden ſchrittweiſe abgerungen, durch 
unermüdliche Umſicht und raſtloſe Energie zu behaupten ſein; der 
Schritt wird gemacht, nicht Hals über Kopf, ſondern wohlüberlegt. 
Sei die Reiſe in das gelobte Land auch noch ſo lang, die Enttäuſchung 
noch ſo bitter, die Arbeit noch ſo hart, der ausharrende, erprobte Mann 
erreicht dennoch ſein Ziel: eine menſchwürdige Exiſtenz, 
unabhängig von den Launen der Machthaber, eine 
Familie, ein Eigenthum, eine eigene Hütte und 
einen eigenen Heerd. Weiter würde es auch Nichts ber 
dürfen, um fie hier zu feſſeln. Und dies Faktum ſpricht 
laut von Amerika nach Europa herüber, zieht im 
Verlaufe der Jahre Millionen Menſchen fort von den unglücklichen Stel⸗ 
len des heimathlichen Bodens, der ihnen neben kärglichem Lohn die 
Befriedigung ihrer ſittlichen Triebe verſagt oder erſchwert; es treibt die 
Maſſen förmlich inſtinktiv mit unwiderſtehlicher Gewalt über das große 
Waſſer hinüber, unbekümmert um die Tauſende, welche durch Lug und 
Trug, Selbſttäuſchung, eigene oder fremde Verſchuldung dabei zu 
Grunde gehen! Sd tief wurzelt die Liebe zum Eigenthum, zur Fa⸗ 
milie und zur Selbſtbeſtimmung in der menſchlichen Natur, daß überall 
da, wo einer dieſer Faktoren ernſtlich in Frage geſtellt iſt, weder die 
äußere Behaglichkeit noch die innere Gewohnheit des Lebens genü⸗ 
gen, um den Menſchen dauernd zu feſſeln. Es iſt ein Irrthum, wenn 
man glaubt, nur der Aermere ziehe davon, man könne durch höheren 
Lohn allein dem Abzuge ſteuern. Der Bodenſatz bleibt, nur der beſ⸗ 
ſere Theil hebt ſich ab. Der ländliche Proletarier läuft wohl in die 
Städte, ſtimmt dort in das wüſte Kriegsgeſchrei: viel Lohn, wenig 
Arbeit, und kehrt nach langem Nomadenleben, oft ganz verſorgungs⸗ 


bedürftig auf's Land zurück, wo er die Familie faſt hülflos gelaſſen. 


Der ſolide Arbeiter aber, der ſich Geld erſpart, eine kleine Wirthſchaft 
erworben öder ererbt, der rafft feine Habe zuſammen und wandert aus. 
Er ſtrebt nicht in erſter Linie nach höherem Lohn, er will nicht wen i⸗ 
ger arbeiten und mehr genießen als früher, nein, er will entſagen, 
aber dafür eine freiere Verfügung über ſich und ſeine Angehörigen 
materiell und moraliſch gewinnen. Alſo nicht die Lohnfrage allein, 
ſondern ſittliche Gründe ſind es hauptſächlich, welche die Entvölkerung 
des heimathlichen Bodens herbeiführen. 

Der Beſitz von Grund und Boden, das Eigenthum, die eigene 
Scholle, der eigene Heerd iſt für den ländlichen Arbeiter faſt uner⸗ 
reichbar, und iſt er in Beſitz, faſt unhaltbar! — Das Geld, die 
Kapitalkräfte ſind für ihn ebenfalls entweder unerreichbar oder unbe⸗ 
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zahlbar, denn wo findet ſich 
auch nur die leiſeſte Spur eines ſtaatlich organiſirten Kredi⸗ 
tes? Das Leben iſt für ihn auf die Dauer ungenießbar, 
weil er weder etwas ſchaffen, noch ſelbſtändig etwas erwerben 
kann, denn er arbeitet für fremde Rechnung, ſieht ſich zum bloßen 
Arbeitsinſtrumente degradirt, allſeitig ausgenutzt, nirgends verſorgt, 
auf die Kneipe, als den einzigen Erholungsort verwieſen, wo er mit 
feinen Kollegen in einen oft ſehr unorganiſchen Zuſammenhang tritt. 
Betrachten wir dieſe drei Faktoren, FTigenthum, Lohn und Leben 
einzeln, jo muß zunächſt auffallen, daß das Geſetz vom 25. Mai 1850 
den Landerwerb und die Anſiedelung unſeren Arbeitern dadurch weſent⸗ 
lich erſchwert, daß die Arbeitskraft, dieſe Kapitalkraft des Menſchen, 
nicht als Aequivalent von Geld angeſehen werden darf, und ſelbſt bei 
freieſter Uebereinſtimmung des Ueberlaſſenden, desjenigen alſo, der den 
Grund und Boden hergeben will, die Eintragung von Leiſtun⸗ 
gen den Kaufpreis nicht erſetzen kann. Alſo nicht einmal mit 
einem ſchuldenfreien Gute, und wo findet ſich ein ſolches in den öſtli⸗ 
chen Provinzen, kann der Beſitzer die Verhältniſſe regeln nach dem 
Prinzipe von Leiſtung und Gegenleiſtung nur die Schenkung iſt er⸗ 
laubt. Ein verſchuldetes Gut macht dagegen ſelbſt die Lostrennung 
des kleinſten Partikels von Güte faſt unmöglich, denn ſie hat nach 
der Hypothekengeſetzgebung ältere und nach 8 30 des neueſten Datums 
die Einwilligung ſämmtlicher Hypotheken⸗Gläubiger zur nothwendigen 
Vorausſetzung, ein weitläuftiges Vermeſſungs⸗, Taxations⸗ und Ge⸗ 
richtsverfahren nebſt neuer Steuer⸗Veranlagung im Gefolge, fo daß, 
wer aus Humanitätsrückſichten dieſen Weg ein mal betreten, ihn 
ſicherlich zum zweiten Male meidet. Die kleinſte Hypothek, wofür 
das ganze Grundſtück, mit Allem, was daran und darauf iſt, haftet, 
ſtellt alſo die Verkäuflichkeit ſelbſt der kleinſten Parcelle in Frage! 
Dagegen iſt der Aufſaugung der kleinen Wirthſchaften durch die 
großen Güter Thür und Thor geöffnet, ſo daß der Segen der 
Bauern, der Untergang des ländlichen Mittelſtandes im Oſten von 
Jahr zu Jahr mehr um ſich greift. Nach Weitzen's officieller 
Arbeit iſt ſeit 50 Jahren die Zahl der kleinen Wirthſchaften im ganzen 
Königliche Preußen dieſelbe geblieben, d. h. fie haben ſich im 
Weſten und in der Mitte um dieſelbe Zahl vermehrt, wie im 
Oſten verringert. Merkwürdig, kein Gewerbe verträgt den 
Kleinbetrieb mehr als das Landwirthſchaftliche, und in keinem iſt 
er ſo erſchwert. Das an die Stelle der altdeutſchen Erbinſtitutionen 
getretene römiſche Erbrecht hebt die freie Verfügung über das Eigen⸗ 
thum a uf weil es eine derartige Verſchuldung der kleineren Wirth⸗ 
haften im Laufe einiger Ge nen herbeiführt, daß das Grund⸗ 
ſtück ſelbſtändig nicht mehr zu halten iſt, entweder auseinandergeriſſen, 
oder in ſeiner Totalität an den erſten Beſten, gewöhnlich der Guts⸗ 
herrn fortgeſchlagen werden muß. Die Theilbarkeit des Grund und 
Bodens hat ihre natürliche Grenze in der Bewirthſchaftungs⸗ 
fähigkeit, die Verſchuldung des Grundſtücks in der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, d. h. in der Durchſchnitts-Rente deſſelben. Es giebt, den 
prinzipiellen Kulturverhältniſſen angemeſſen, eine Minimalgrenze 
des Beſitzes, die, ſobald fie überſchritten, jede Wirth- 
ſchaft in eine Hungerleider-Wirthſchaft verwandelt, wie 
es eine Maximalgrenze der Verſchuldung des Grundſtücks 
giebt, die ein Gleiches herbeiführt. Beides kann das Geſetz 
nicht verhindern, aber es fol den Zuſtand auf keinen Fall herbei⸗ 
führen, oder gar begünſtigen und erleichtern. Während das gemeine 
deutſche Recht das Immobiliar-Vermögen als Familien-Eigen⸗ 
thum anſah, deſſen Verwalter vom Familienhaupte oder Familienrathe 
in der Regel frei gewählt wurde, betrachtete das römiſche Recht 
den Grund und Boden als Privat⸗Eigenthum, geſtand zwar dem 
Inhaber das freie Verfügungsrecht über daſſelbe zu, fixirte indeſſen 
die Pflichttheilsberechtigung, das quantum legitimae der Verwandten 
als aliquote Theile der Hinterlaſſenſchaft, zu Anfang auf ein Viertel, 
dann unter Juſtinian auf ein Drittel, wenn 4 Kinder oder weni⸗ 
ger, und auf die Hälfte, wenn über 4 Kinder vorhanden waren. Das 
preußiſche Landrecht ging ſogar noch einen großen Schritt weiter, 
dehnte die Höhe des Pflichttheils bei über 4 Kindern bis auf zwei 
Drittel aus und machte dadurch das Konſerviren des Beſitz⸗ 
thums auf die Dauer unmöglich. (8 392. II. Tit. 11. Th. des Allg. 
Landr.) Dem großen Grundbeſitz erſchloſſen ſich andere Hilfsquellen, 
auch er wechſelte in den öſtlichen Provinzen innerhalb eines Menſchen⸗ 
alters durchſchnittlich zweimal den Beſitz; der Kleine ging einfach zu 
Grunde. 

Da lobe ich mir die franzöſiſche Geſetzgebung, den in den 
Rheinlanden noch immer geltenden Code Napoléon, ihm liegt doch nach 
dieſer Richtung hin Conſequenz und Vollſtändigkeit zu Grunde. Er 
theilt in natura, ſetzt der Pareellirung keinerlei Hinderniſſe entgegen, 
und überläßt die wirthſchaftliche Einigung den Intereſſenten, ſo daß 
aus dem ehemaligen Bauerhofe entweder eine Produktiv⸗Genoſſenſchaft⸗ 
oder eine freie Arbeiter-Kolonie entſteht, in der jeder feinen Grund und 
Boden möglichſt auszunutzen ſtrebt. Deshalb die Wohlhabenheit und 
Wohlhäbigkeit des franzöſiſchen Bauern, die hohe Rente ſeines Bodens, 
denn er kann nur durch Fach-Bildung, Geſchäftserfahrung und Spar⸗ 
ſamkeit ſich den wirthſchaftlichen Anforderungen gewachſen zeigen. Auch 
die engliſche Geſetzgebung hat wenigſtens ein durchſchlagendes Prinzip, 
das des Familien-Eigenthums. Die engliſchen Erbinſtitutionen, 
Settlement genannt, ſchließen ſich den altdeutſchen an, laſſen das Im⸗ 
mobiliar⸗Vermögen auf ein Glied der Nachkommenſchaft übergehen, 
und finden die übrigen Familienglieder mit ſolchen Werthen zeitgemäß 
ab, daß die Exiſtenz der Wirthſchaft ſelbſt nicht in Frage geſtellt werden 
kann. — Wir wollen wahrlich nicht den Exemtionen der engliſchen 
Majorate und Minorate, der Fideikommiſſe und Lehns-Verbände, am 
wenigſten den Reſervatrechten der deutſchen Standesherren, ehemaligen 
Reichsunmittelbaren oder gar einer Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Ritterſchaft 


im Oſten für den kleinen Wirth 
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hier das Wort reden: 
das des Familien- oder das des Privat-Eigenthums muß und 


doch aus dem Dilemma der Halbheit unſerer ländlichen Beſitz-Ver⸗ 
hältniſſe durch eine Fee Umgeſtaltung unſeres Erbrechtes heraus⸗ 


helfen! — H. v. H. 


Die Frage der Slender e 
Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 


Mit der Berathung des Etats für das Jahr 1873 wird ſich wie 
mit der Berathung des diesjährigen Etats die Erörterung der Frage 
verbinden, wie in Betreff der Ueberſchüſſe der Einnahmen über die 
Ausgaben verfügt werden ſoll. So erfreulich es iſt, daß die Ver⸗ 
hältniſſe es geſtatten, auch die Einnahmen des nächſten Jahres ſo 
hoch zu veranſchlagen, daß ſie von den Ausgaben nicht erreicht werden, 
ſo kann es doch unmöglich als eine richtige Finanzpolitik bezeichnet 
werden, die veranſchlagten Ueberſchüſſe ſtets nur dadurch zum Schwin⸗ 


den zu bringen, daß nachträglich neue Ausgaben auf den Etat geſetzt 


werden. Wir wiſſen es, daß in vielen Kreiſen das Thema eines 
Steuererlaſſes nichts weniger als beliebt iſt, und es iſt ſogar ſchon 
in dem einen oder andern Blatte die Anſicht ausgeſprochen worden, 
in einem Staate, wie der preußiſche, ſei für Kulturzwecke noch ſo viel 
zu thun, daß an einen Steuernachlaß zu allerletzt gedacht werden 
ſollte. Es iſt eine ſolche Anſchauung indeſſen eine ſehr oberflächliche. 
Wenn man auch davon ausgeht, daß die Aufgabe des Staates nicht 
blos darin beſtehe, das Recht zu verwalten und das Eigenthum zu 
ſchützen, ſondern ganz weſentlich auch dahin gehe, fördernd einzugrei⸗ 
fen in die Kulturentwickelung, ſo findet dieſe Aufgabe doch ihre natur⸗ 
gemäße Begrenzung in den Rückſichten, welche der Staat auf die Ver⸗ 
mögenslage ſeiner Bürger zu nehmen hat. Wenn ſich bei einer Prü⸗ 
fung derſelben herausſtellen ſollte, daß dieſe oder jene Steuer mit 
einem ungleichmäßigen Drucke auf den verſchiedenen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung laſtet, ſo iſt es für den Staat eine heilige Pflicht, daß er 
eine ſolche Steuer einer Reform unterzieht, vor Allem, wenn die all⸗ 
gemeine Finanzlage ihm geſtattet, auf einen Theil ſeiner Einnahmen 
zu verzichten und daneben doch noch bedeutende Mittel für die Förde⸗ 
rung gemeinnütziger Unternehmungen, für die Pflege von Kunſt und 


Wiſſenſchaft zu verwenden. Bequemer iſt es freilich, die Frage der 
Steuerreform unter dem Hinweis auf die Kulturaufgaben, welche 
dem Staat obliegen, auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen und mit frei⸗ 


gebiger Hand die Ueberſchüſſe auf eine Anzahl Etattitel zu vertheilen; 


es trägt dieſes wohl auch von Seiten der zunächſt intereſſirten Kreiſe 2 
angenehme Lobeserhebungen ein, während vie Steuerreſorm, wie fie 
auch ausfallen mag, auf Seiten derer, die dabei nicht entlaſtet wer⸗ 


den, unfehlbar Reklamationen hervorrufen wird. Wenn zu einer Zeit, 
wo die Finanzlage des Staates eine ſo ausnehmend günſtige iſt, wie 
die gegenwärtige, nicht mit der Abſchaffung drückender Ungleichheiten 
der Beſteuerung vorgegangen wird, ſo wird dieſes, wenn einmal erſt 


dauernd über die zu erwartenden Ueberſchüſſe verfügt iſt, noch viel 
Der Gedanke eines Steuererlaſſes wird 


ſchwieriger der Fall ſein. 3 
aber nicht blos mit dem Hinweis auf die zahlreichen und großen Aus⸗ 


gaben hekämpft, welche Preußen als „Kulturſtaat“ zu machen in der 


Lage ſei, ſondern es wird auch mit hocherhobenem Finger und einem 
gewiſſen ſittlichen Pathos auf das Prinzip hingewieſen, daß jeder 
Staatsbürger zu den Staatsausgaben in der Form einer direkten 
Steuer beitrage und ſich ſo ſeiner Staatsangehörigkeit in perſönlicher 
Pflichterfüllung bewußt werde. Gewiß iſt die Entrichtung einer 
direkten Steuer dazu geeignet, dem Steuerzahler ſeine Pflichten gegen 
den Staat ins Gedächtniß zurückzurufen; unſere Verhältniſſe ſind aber 
leider nicht derartige, daß die Pflicht von jedem Steuerzahler in freudiger 


Hingebung an das große Ganze geübt werden kann und zwar nicht etwa 


aus Gleichgültigkeit oder Abneigung gegen den Staatz ſondern ganz 
einfach wegen des Mangels der Mittel zur Pflichterfüllung. 

So ſchön die theoretiſche Forderung ſich ausnimmt, ſo wenig be⸗ 
friedigt uns die Praxis. Die Staatsregierung ſelber iſt der Anſicht, 


daß die unterſte Stufe der Steuerzahler ſelbſt die an ſich geringe 


Steuerleiſtung, welche ihr in der Klaſſenſteuer aufgelegt iſt, nicht ohne 
Beſchwerde aufzubringen vermag, wie die im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichten Liſten über die Steuerrückſtände und die zu ihrer Beitrei⸗ 
bung nothwendig gewordenen Exekutionen beweiſen. Dieſen Zahlen 
gegenüber kann wohl kaum noch ein Zweifel darüber beſtehen, daß 


jenes Prinzip in der thatſächlichen Unmöglichkeit, es überall durchzu⸗ 


aber irgend ein durchſchlagendes Prinzip, alſo 


führen, feine Grenze findet und daß ein Minimum des Ein⸗ 


kommens nothwendig von 
laſſen iſt. 
Steuernacherlaß in ſich gerechtfertigt iſt, ſo wird die Steuerreform, 
— abgeſehen von der Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer — 


doch nicht einzig und allein darauf zu beſchränken fein. 


für die höheren Einkommenſtufen in unmittelbarem Zuſammenhang. 


Es gilt nicht blos die unterſten Klaſſen der Steuerzahler zu entlaſſen, 
ſondern es gilt ebenſo ſehr, die höheren Klaſſen in einer Weiſe heran⸗ 
zuziehen, welche die Ausführung des Geſetzes beſſer ſichert als die bis⸗ 
herige Einſchätzungsweiſe und welche außerdem die ganz großen Ein⸗ 
kommen mit den bisher ſteuerfrei belaſſenen Theilen (über 240,000 Thlr.) 
Es iſt leicht möglich, daß ohne eine Verände⸗ 
rung des beſtehenden Steuerſatzes einfach durch eine der Gerechtigkeit 


zur Steuer heranzieht. 


entſprechendere Veranlagung der höheren Ein ommen der Ausfall, 
welcher die Folge des Steuererlaſſes für die unterſte Stufe iſt, nahezu 


der Beſteuerung frei zu 
Wie ſehr aber auch der von der Regierung vorgeſchlagene 


Mit der 
Klaſſenſteuer ſteht die Einkommenſteuer als eine Fortſetzung derſelben 


ausgeglichen wird. Schließlich aber wird die Regierung wohl daran 5 


thun, ſich von dem Gedanken loszuſagen, daß ihr die Mehreinnahmen 
aus der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer ohne jede Begrenzung zuwachſen 
müſſen, ſo daß, wenn die Staatseinnahmen fortfahren, die Staats 


| 


3 


5 


9 


S 


* 


ausgaben zu überſteigen, über die Verwendung des Ueberſchuſſes jenes: 


mal erſt, und, wie die Erfahrung gezeigt hat, nicht immer mit dem von 


der Regierung ſelbſt gewünſchten Erfolge verhandelt werden muß. Der 

Vorſchlag einer Koutingentirung der Klaſſen- und Ein⸗ 

kommenſteuer wird immer von neuem wieder aufgenommen 

werden, bis er von Seiten der Regierung Zuſtimm ung findet. 

——: ⁰0·0·¹¹ͥ¹Vr Ixꝶx q . ͤ ZEITEN 
Dent ſchland. 

Berlin, 14. Oktober. Die „Aachener Zeitung“, welche ſeit einem 
Vierteljahr von Fridolin Hoffmann, dem früheren Herausgeber des 
nach München übergeſiedelten „Rheiniſchen Merkur“ geleitet wird, 
veröffentlicht ein Aktenſtück, das gerade jetzt, wenige Tage nach der 
Publikation der Fuldaer „Denkſchrift“, von draſtiſcher Wirkung iſt. 
Es iſt ein Schreiben des Biſchofßs von Rottenburg, Dr. von 
Hefele. Als nämlich im Herbſte 1870 die Biſchöfe zu Köln, Breslau, 
Frauenburg u. ſ. w. mit der Maßregelung der gegen die vatikaniſchen 
Beſchlüſſe opponirenden Geiſtlichen begannen, da trat zu Bonn eine 
Anzahl rheiniſcher Männer zuſammen, um ſich mit denjenigen deut⸗ 
ſchen Biſchöfen, welche auf der kurz vorher im September abgehalte⸗ 
nen Fuldaer Konferenz noch nicht mit der römiſchen Kurie kapitulirt 
hatten, in Verbindung zu ſetzen und von ihnen zu hören, was bei die⸗ 
ſer Sachlage zu thun ſei. Man wußte es, daß die deutſchen „Oppoſi⸗ 
tions“⸗Biſchöfe, welche am 17. Juli unter feierlichem Proteſt gegen 
die Vergewaltigung ihres ablehnenden Votums vom 13. deſſelben Mo⸗ 
nats aus Rom abgereiſt waren, ſich unter einander das Verſprechen 
gegeben hatten, Rom gegenüber nicht einzeln zu handeln, ſondern nur 
nach vorhergehender Verſtändigung. Seit der Fuldaer Unterwerfung 
der Mehrzahl der Bifchöfe wußte man auch, daß fie das Gelöbniß, 
welches ſie ſich gegenſeitig gemacht, gegenſeitig gebrochen hatten. Es 
ergingen nun von dem ſchon im Auguſt zu Königswinter konſtituirten 
Komite der rheiniſchen Altkatholiken, an deſſen Spitze der Kronſyndi— 


kus Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Bauerband ſtand, Schreiben u. A. an 
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als die Ruhe des Gewiſ 5 { 
tung des Einzelnen hätte nur verhütet werden 


; ſtens annähernd geſchehe. 


Erzbiſchof M. v. Deinlein zu Bamberg, an den Biſchof J. G. Stroß⸗ 
mayer zu Diakovar und an den Biſchof Karl Joſ. von Hefele zu 
Rottenburg. Das Antwortſchreiben des Letzteren, aus welchem bis— 
her nur einzelne abgeriſſene kurze Sätze bekannt geworden ſind, lautet 


vollſtändig, wie folgt: 


Hochverehrte Herren! 2 

Foür Ihre freundliche Zuf 11 4. d. Mts. beſtens dankend, 
beehre ich mich, Ihnen meine Anſchauung über unſere traurige Lage 
ganz offen vorzutragen. Ich kann mie in Rottenburg ſo wenig als 
in Rom verhehlen, daß das neue Dogma einer wahren, 
wahrhaftigen, bibliſchen und traditionellen Begrün⸗ 
dung entbehrt und die Kirche in unberechenbarer Weiſe beſchädigt, 
ſo daß letztere nie einen herberen und tödtlicheren Schlag erlitten hat 
als am 18. Juli d. J. Aber mein Auge iſt zu ſchwach, um in dieſer 
Noth einen Rettungsweg zu entdecken, nachdem faſt der ganze 
deutſche Episkopat, fo zu jagen über Nacht feine Ueberzengung 
eän dert hat und zum Theil in ſehr verfolgungsſüchkigen 
nfallibilismus übergegangen iſt. Ich ſehe mit Schreden, 
daß demnächſt in allem Neligionsunterricht Deutſchlands die Infalli⸗ 
bilität als das Haupt- und Primär⸗Dogma des Chriſtenthums wird 
gelehrt werden, und ich kann mir den Schmerz der Eltern wohl vor⸗ 
Hellen, welche ihre Kinder ſolchen Schulen überlaffen müſſen. Aber 
alles Sinnen und Denken über dieſe Noth hat mich bisher nicht wei⸗ 
ter geführt, als zu einer Norm für meine eigene Perſon. Ich werde 
das neue Dogma in meiner Didcefe nicht verkünden, und 
9 wird in ihr nur von wenigen Geiſtlichen infallibiliftiich ge⸗ 
ehrt. Weitaus die meiſten ignoriren, das neue Dog ma, 
und dars Volk kümmert ſich, ganz Wenige — beſonders e 
— ausgenommen, gar nicht um daſſelbe und tft ſehr 
zufrieden, daß der a0 ſch weigt. Deſto unzu⸗ 
5 — . iſt man von der anderen Seite, und die Folgen für mich 
werden nicht lange auf ſich warten laſſen. Ich will lieber den Stuhl 
iſſens verlieren. Solche Abſchlach⸗ 


können, wenn der geſammte deutſche Episkopat 
1185 der Verkündung des Dekretes widerſetzt hätte. 
is unita fortior. Ich hatte in Rom die Hoffnung, das ſolches wenig⸗ 
Jetzt iſt es ganz anders geworden. Ich 
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will aber gern, Ihrer Adreſſe gemäß, mit den wenigen noch renitenten 
Biſchöſen Deutſchlands und Oeſterreichs, ſowie mit den Ungarn in 
Korreſpondenz treten, um womöglich eine einheitliche Aktion zu erzielen. 
Nur kann ich mich großer Hoffuung nicht hingeben. Unter den 
Biſchöfen der Schweiz ſind Alle Infallibiliſten mit Ausnahme 
Greith's in St. Gallen. Er wird es ſolange als möglich 
machen, wie ich; aber wenn man ihm einmal das Meſſer 
an den Hals ſetzt, wird er ſich unterwerfen lich 
ſtehe mit ihm in Korreſpondenz). Die Ungarn verſchanzen ſich hinter 
ihre Regierung und das „Non placet“; hier wird das Dekret ewiß 
nicht verkündet, aber ob die Ungarn zu einer weiteren gemeinſamen 
Aktion bereit ſind, iſt mir nach meiner Korreſpondeuz mit Ungarn frei⸗ 
lich zweifelhaft. Ebenſo konnte ich von Dupanloup keine offene Erklä⸗ 
rung darüber erhalten, was er ſchließlich thun werde, > 

Alles das lautet freilich ſehr peſſimiſtiſch; aber bei alledem ſcheint 
mir noch das Beſte die dilatio quam maxima — Zögerung ohne fürm- 
liches Schisma, deſſen Folgen unberechenbar ſind. Wo die Noth am 
größten, iſt Gott am nächſten. Die Zögerung ſchließt aber die 
Nichtunterwerfung ein. Wird darauf mit Kirchenſtrafen 
geantwortet, jo müſſen wir, glaube ich, uns denſelben quo ad ordinem 
externum fügen, wenn wir auch ihre innere Berechtigung 
und ihre Geltung vor Gott nicht anerkennen. 

Schließlich bemerke ich noch, daß unſere ſchriftliche Wiederholung 
des „Noa placet“ am 17. Juli gegen die letzte Form des Dekretes ge— 
richtet war; dies gegen Herrn v. Kelteler. 

Genehmigen Sie die Verſicherung ausgezeichneter Hochachtung 
und innigſter Theilnahme, worin ich verharre 

Ihr ergebenſter 
Dr. v. Hefele, Biſchof von Rottenburg. 

Rottenburg, 11. November 1870. 

Der Zuſtand des Prinzen Albrecht flößt feiner nächſten 
Umgebung große Beſorgniſſe ein. Am Freitag hat er (nach der „Mon⸗ 
tags⸗Zeitung“) einen zweiten Schlaganfall erlitten. 

— Wie ein Korreſpondent der „Sp. Z.“ meldet, ſind die Herren 
Varrentrapp in Frankfurt a. M. und Profeſſor Hirſch in Berlin 
aufgefordert worden, ſich gutachtlich in Betreff der Inſtitutionen eines 
Reichsamtes für öffentliche Geſundheitspflege zu äußern. 
Es iſt den Herren ein Syſtem von Fragen vorgelegt worden, welche 
ſich auf den Umfang der künftigen Wirkſamkeit des Geſundheitsamtes 
beziehen. Durch dieſen Schritt iſt die weitere Befragung der wiſſen⸗ 
schaftlichen, bezw. techuiſchen Abtheilungen der Miniſterien des Handels 
und der Medizinal-Angelegenheiten nicht ausgeſchloſſen. — Die Nach- 
richt, daß die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes vom 22. Oktober bis 
zum 1. November in dem pro viſoriſchen Reichstagsgebäude 
abgehalten werden ſollten, weil der Neubau bis dahin nicht fertig ge⸗ 
ſtellt werden könnte, beſtätigt ſich nicht. Schon am 20. d. M. werden 
die Räume ihrer Beſtimmung übergeben werden können, wie denn 
auch von da ab Schon Fraktionsbeſprechungen in Ausſicht genommen 


ſind. ; 

— In voriger Woche find im landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſterium zwei Konferenzen abgehalten worden, von denen die eine 
den Bau eines landwirthſchaftlichen Muſeums und der damit in Vers 
bindung zu ſetzenden Räume für Unterricht und dergleichen, die andere 
die von den landwirthſchaftlichen Akademien beabſichtigte Beſchickung 
der Wiener Ausſtellung betraf. 

Die erſtere kam mit ihren Berathungen nicht zum Abſchluß, da es 
als wünſchenswerth angeſehen wurde, daß noch erſt einige weitere 
Situationspläne vorgelegt würden. Die Konferenz wird zur Beſchluß⸗ 
berathung am 22. oder 23. d. M. von Neuem zuſammentreten. Sie 
war zuſammengeſetzt aus dem Vorſitzenden des Landes⸗Oeckonomie⸗ 
Kollegiums, Geheimen Ober⸗Regierungsrath v. Nathuſius, dem Ger 
neral⸗Sekretär des Kollegiums, Geheimen Ober ⸗Regierungsrath 
v. Salviati, aus zwei Landwirthen, die zugleich Mitglieder des Ab⸗ 
geordnetenhauſes nd, und ſchließlich aus den betreffenden Bauverſtän⸗ 
digen. — Die zweite Konferenz, an welcher die Direktoren der land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademien Theil nahmen, verglich die Pläne der ein⸗ 
zelnen Akademien für die Beſchickung der Wiener Ausſtellung, entfernte 
dasjenige aus denſelben, was eine zu ſtarke Vertretung geben würde, 
ergänzte das Fehlende und füllte die Lücken aus, welche ſich kund 
thaten. Es wird hierdurch eine abgerundete und vollſtändige Veran⸗ 
ſchaulichung der Leiſtungen der höheren landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalten in Preußen herbeigeführt. Auch verſtändigte man ſich über 
Kollektiv⸗Ausſtellungen für verſchiedene Gegenſtände. Schließlich wurde 


Fheater. 


Geſtern verabſchiedete ſich Frl. Anna Schramm von uns, zwar 
nicht für immer, wie wir hoffen, aber doch für die laufende Saiſon. 
Das Haus war außerordentlich beſucht und das Publikum ließ es an 
lebhaften Beweiſen der Theilnahme und Anerkennung nicht fehlen. 


Die ſcheidende Künſtlerin gab an dieſem Abende in der gewählten 


petite serie gewiſſermaßen eine Rekapitulation ihres geſammten Gaſt⸗ 
ſpiels, und dazu eigneten ſich die betreffenden Bluetten, fo unbedeu⸗ 
tend ſie im Uebrigen in Bezug auf geiſtigen Gehalt erſchienen. Nament⸗ 
lich dürfte das nach Iffland zubereitete „Luſtſpiel“: „Die Liebe auf 


dem Lande“, das jene Bezeichnung ſehr mit Unrecht trägt und nichts 


weiter iſt, als eine alberne ländliche Szene, wohl zum erſten und letz 
ten Male bei uns zur Darſtellung gelangt ſein. Nur die Achtung vor 
Anna Schramm, welche die Hauptpartie ſpielte, rettete das Opus vor 


einem ſchmählichen aber wohlverdienten Fiasko. Die Zeit für derar⸗ 


tige naive Scherze iſt ein für alle Mal geweſen. Die Rollen, welche 
unſere Künſtlerin uns an dieſem letzten Abende verkörperte, umfaſſen 
fo ziemlich die ganze Skala einer Soubrette. Einer näheren Erörte⸗ 
rung aber können wir uns um ſo mehr enthalten, als wir im Ver⸗ 


lauf dieſes genußreichen Gaſtſpiels mehrfach Veranlaſſung genommen 
haben, die künſtleriſche Individualität Anna Schramm's zu beleuch⸗ 


ten. Und ſo erübrigt uns nur, ihr beim Scheiden ein herzliches Lebe— 


be 2 wohl zuzurufen, woran wir die Verſicherung knüpfen, daß die freund⸗ 


lichen Geſtalten, welche fie uns vorführte, obgleich fie mit dem Augen⸗ 


blicke entſtanden und vergingen, dauernd in unſerer Erinnerung fort- 
leben werden. ' 0 


. Nömiſche Aphorismen. 
Von Ernſt Eckſtein. 
Seitdem ſich das päpſtliche Rom in das nationalsitalienifche ver⸗ 
wandelt hat, ſind gar manche Typen zu Grabe gegangen, die ſich unter 
dem milden Szepter Pius des Neunten einer blühenden Exiſtenz er— 


freuten. In dieſe Kategorie der Ausgeſtorbenen gehört der Baga— 


rino. Das Wort findet ſich in keinem italieniſchen Lexikon. Auf rö⸗ 


= miſchem Boden erzeugt, wird es nur von eingebornen Quiriten ver⸗ 


ſtanden. Der Bagarino war ein apoſtoliſch patentirter Spitzbube, ein 
von der Regierung beſchützter Blutſauger, ein amt- und dienſtlich kon⸗ 
zeſſionirter Schwindler. Es gab vornehme Bagarini — ihrer äuße⸗ 


ren Stellung nach Gelehrte, Prälaten, Architekten ꝛc., und Bagarini 
untergeordneten Schlages — Handwerker, Kleinhändler, Tagelöhner.“ 


Die Bagarini beider Gattungen waren gewöhnlich nahe Verwandte 


der Monſignori und Kardinäle, namentlich direkte Deszendenten, die 


man im Ueberſchwang ſeiner chriſtlichen Liebe „verſorgen“ wollte. Die 


päpſtliche Regierung unterhielt fortwährend eine Anzahl öffentlicher 
Luxusarbeiten — vom Volke „Mangerie* genannt, weil fie unglaub⸗ 
liche Summen verſchlangen. Dieſe Unternehmungen waren das Feld, 
auf welchem der Weizen der Bagarini blühte. Das Gouvernement 
beſchäftigte bei den Mangerien ausſchließlich feine Kreaturen und „ho⸗ 
norirte“ fie verſchwenderiſch. .. N 

Eine „Mangeria“, die gar manchen Bagarino zum Millionär 
machte, war die Bafilica des heiligen Paulus. Das im früher 
ſten Mittelalter aufgeführte Gebäude brannte im Jahre 1822 ab. Eine 
Zeitlang ſchwankte man, ob man eine Reſtauration unternehmen ſolle, 
die einem Wiederaufbaue ex fundamentis fo ziemlich gleichkam. Die 
Bagarini verſtanden ſich jedoch auf ihren Vortheil. Sie ließen der 
Kurie keine Ruhe, und ſo begann man denn die neue San-Paolo⸗ 
Kirche im gewaltigſten Maßſtabe. .. 

„San Paolo fuori le mura“ — ſo lautet der offizielle Titel der 
Baſilika — liegt in einer Wüſte, etwa drei Miglien von der Stadt 
entfernt. Das Bedürfniß, an dieſer Stelle ein Gotteshaus zu errich— 
ten, läßt ſich mit aller Sophiſtik der Welt nicht nachweiſen. Andäch⸗ 
tige finden ſich daher denn auch nie in den prunkvollen Räumen der 
drei ſäulengetragenen Langſchiffe ... nur Fremde, nur Touriſten durch- 
wandeln die marmorgetäfelten Hallen und denken im Stillen: „Welch 
ein pompöſer Konzertſaal! Was würde Berlin darum geben, wenn 
Kroll eine ſolche Lokalität beſäße!“ 

Nein, eine Kirche iſt „San Paolo fuori le mura“ nicht. Kein Hauch 
von religiöſer Schwärmerei, kein Schimmer von gläubiger Sehnſucht 
wohnt in dieſer ſchwungloſen Architektonik. Nur Eleganz im ober⸗ 
flächlichen Sinne des Wortes, nur weltliche Pracht leuchtet uns entge— 
gen. Das Bauwerk hat alſo weder praktiſche, noch künſtleriſche Be— 
rechtigung. . . . Und doch hat die Kurie vierhundert Millionen Lire 
für dieſe zweckwidrige „Mangeria“ verausgabt. Vierhundert Millionen 
Lire, in aller Herren Ländern zuſammengebettelt! 

Um die Baſilica in ihrer gegenwärtigen Geſtalt von Grund aus 
aufzuführen, würde, einer ſehr hochgegriffenen Schätzung zufolge, die 
Summe von achtzig Millionen Lire genügt haben. „Wie kommt es“, 
fo fragt der unerfahrene Neuling, daß die „Kurie den fünffachen Bes 
trag vergeudet hat?“ — „Den Ueberſchuß“, ſo lautet die Antwort des 
Kenners, „haben die apoſtoliſchen Bagarini eingeſteckt.“ 

Ihr beklagenswerthen Optimiſten, die ihr, von religiöſem Eifer 
geſtachelt, einen Sparpfennig in die Petersbüchſe werft und nun in 
dem Wahne lebt, die „Intereſſen der Kirche“ gefördert zu haben — 
könntet ihr doch einen Blick werfen in die labyrinthiſchen Zuſtände des 
großen vatikaniſchen Geldſchranks! Die ſpezifiſch apoſtoliſche Kaſſe iſt 
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beſtimmt, daß jede Akademie von der nach den gefaßten Beſchlüſſen zu 


verauſtaltenden Ausſtellung einen ſpeziellen Plan aufſtelle und den 


andern zuſchicke. Die Ausſtellung der Akademien wird zum größten 
„heile der 26. Gruppe, welche den Unterricht umfaßt, angehören und 
ihren Platz in dem von dem Deutſchen Reiche zum 
zu erbauenden Annex erhalten. 

— Dem Bundesrath für Elſaß Lothringen iſt der Entwurf eines 
Geſetzes zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden, durch welches das 
Reichsgeſetz über die Verbindlichkeit zum Schadenerſatz für die bei 
dem Betriebe von Eiſenbahnen, Bergwerken u. ſ. w. herbeigeführten 
Tödtungen und Körpeiberlegungen in Elſaß-Lothringen eingeführt 
werden ſoll. 

— Das auswärtige Amt giebt heute dem Geheimen Legationsrath 
v. Keudell ein feierliches Abſchiedsdiner. Derſelbe reiſt morgen über 
Wien und Peſt nach Konſtantinopel ab. 5 


Frankreich. 


Weniger durch die dabei in Frage kommenden Perſonen als durch 
den allgemeinen Sachverhalt ift die Ausweiſung des Prinzen Napo⸗ 
leon aus Frankreich von Jutereſſe. Die „N. A. 3.“ ſchreibt!:— 

Selbſtverſtändlich iſt dieſe Angelegenheit für die geſammte Pariſer 
Preſſe das Ereigniß des Tages und kann nicht umhin, konſtalirt zu 
werden, daß ungeachtet der ſtellenweis ſehr lebhaften Antipathien gegen 
das Haus Bonaparte faſt alle Journale ohne Unterſchſ ed den Her⸗ 
gang der Sache als einen ungeſetzlichen bezeichnen. Auch von auswär⸗ 
ligen Blättern, z. B. vom „Nord“, wird hervorgehoben, daß die Bes 
handlung des Prinzen Napoleon in einem ſehr ſonderbaren Gegenſatz 
zu den Rückſichten ſtehe, welche den Prinzen von Orleans erwieſen 
werden und zu der Nachſicht, welche gegen den Grafen Chambord und 
deſſen Anhänger wiederholt beobachtet worden fei, obgleich auch dieſe 
beiden Familien ſ. Z. des Thrones verluſtig erklärt worden wären. 
Beſonders bemerkenswerth möchte aber denn doch vor Allem der Un⸗ 
terſchied ſein, welchen die Regierung zwiſchen den radikalen und für 
Frankreich jedenfalls höchſt gefährlichen Agitationen des Herrn Gam⸗ 
betta macht und dem durch ſeine Perſönlichkeit mindeſtens ſehr unge⸗ 
fährlichen Prinzeu. Daß in der Perſon des letzteren auch die Prinz 
zeſſin Clotilde getroſſen iſt und die Italiener die der Tochter ihres 
Königs zugefügte Beleidigung ſchwerlich ſehr ſympathiſch empfinden 
dürften, mag nur nebenbei erwähnt werden. Indem wir es uns vor⸗ 
behalten, auf die Details, ſoweit der Telegraph dieſelben nicht ſchon 
mitgetheilt hat, morgen ausführlicher zurückzukommen, wollen wir nur 
heute einige Streiflichter auf die formelle Rechtsfrage fallen laſſen. 
Der Prinz und die Prinzeſſin waren beide in Beſitz regelmäßiger, von 
den Geſandtſchaften und Konfulaten in der Schweiz, London und 
Brüſſel viſirter, auf ein Jahr gültiger Päſſe, deren Abdruck ſich die 
bonapartiſtiſchen Journale mit großem Eifer unterziehen. Außerdem 
mußte der mit der Ausführung des Miniſterialbefehls Beauftragte 
Polizeibeamte ſich zweimal vor den Einwendungen des Prinzen und 
des Hrn. Rouher zurückziehen, welche darauf hinweiſen, daß in einem im 
Belagerungszuſtande befindlichen Departement Ausweifungen lediglich 
Sache der Militärbehörden feien und ferner aus demſelben Grunde 
Hausſuchungen und ſonſtige polizeiliche Beſuche nach Sonnenuntergang 
nicht mehr ſtatthaben dürften. — Allem Anſchein nach hat der Bein 
feinen anfänglichen Widerſtand und feine ſchließliche Nachgiebigkeit 
lediglich nach den Rathſchlägen ſeiner um ihn verſammelten Parteige⸗ 
noſſen regulirt, wie denn feine Reiſe, wenn auch durch Familienange⸗ 
legenheiten motivirt, wohl ſchwerlich ohne politiſche Abſichten geweſen 
iſt. In einigen Pariſer Korreſpondenzen wird behauptet, er habe die 
Abſicht gehabt, eine Spaltung in der Partei zu beſeitigen, von der die 
eine Fraktion an den am 20, bevorſtehenden Wahlen theilnehmen wollte, 
die andere nicht Wie die Dinge gegenwärtig liegen, ſcheinen die Bona⸗ 
parkiſten die ihnen bereitete vortreffliche Situation, als verfolgte Un⸗ 
ſchuld zu erſcheinen, beſtens ausnutzen zu wollen. Die beiden von 
ihnen aufgeſtellt geweſenen Kandidaten haben ihre Kandidatur bis zu 
„künftigen allgemeinen Wahlen“ verſchoben und der gegen den Prinzen 
begangene, durch die Staatsraifon vielleicht gebotene, aber jedenfalls 
willfürliche Alt hat ſowohl dem Vetter des Kaiſers ein Re he 
welches derſelbe vorher nicht im Entfernteſten beſaßß, 
bongpartiſtiſchen Sache in den Augen des für ſolche Eindrf 
empfänglichen Volles vielleicht mehr genutzt als eine noch ſo ei 
triebene Propaganda. Wie aus Genf gemeldet wird, iſt das prinzliche 
Paar bereits dort eingetroffen. 


S pan i e n. 


Aus Madrid, 7. Oktober, wird der „A. A. Z.“ geſchrieben: 


„„Der Straßenkrawall von geftern liefert einen neuen Beweis, wi 
leicht öffentliche Kundgebungen bei der Leidenſchaftlichkeit unferer nic 


gar klein und beſcheiden, verglichen mit den gewaltigen Schubfächern 
der illegitimen Verlotterung. Ihr kargt euch den ſauer verdienten 
Groſchen ab, um Antonelli's Freundinnen mit Eeau de mille fleurs 
und Havanna⸗Schooßhündchen zu equipiren. Ihr entbehrt einen berech— 
tigten Genuß, um einem Monſignore die Mittel zur Ausſtattung 
ſeiner .. . „Nichte“ zu gewähren. Die Bagarini von ehedem find 
freilich zum größten Theile im Ausſterben begriffen; aber Schmarotzer 
giebt es noch zu Tauſenden, und da die Regierung Victor Emanuuel's 
dem Statthalter Chriſti ſehr wenig in den Weg legt, ſo ſteht zu 
befürchten, daß ſelbſt die „Mangerie“ wieder aufleben, ſobald Pius IX. 
das Zeitliche geſegnet und einem Nachfolger Platz gemacht hat, der 
das ewige Grollen und Schmollen langweilig findet! 

Eine famoſe „Mangeria” neueſten Datums war die Säule der 
un befleckten Empfängniß Mariä. 

Als Pio Nono in ſeiner rührenden Sorge für die Reinheit der 
Gottesgebärerin jenes wunderbar geheimnißvolle Dogma verkündet 
hatte, denzufolge auch die Mutter der Madonna künftighin aller 
jungfräulichen Ehren genießen ſoll, da fühlte er das Bedürfniß, die 
Erinnerung an ſeine weltbewegende That durch ein gewaltiges Stand⸗ 
bild zu feſtigen. Man hatte einige Jahre zuvor im Theater des 
Pompejus eine Säule von außerordentlichen Dimenſionen ausgegraben, 
vortrefflich geeignet, einer Statue als Piedeſtal zu dienen. Zur Zeit 
lag der koſtbare Fund noch unbeachtet im Hofe des Monte-Citorio⸗ 
Palaſtes. Jetzt ſchien der Augenblick gekommen, das Kleinod zu nützen, 
Pius IX. berieth ſich mit ſeinen Getreuen und genas ſchließlich des 
glücklichen Gedankens, die Theaterſäule auf dem ſpaniſchen Platze 
auſzuſtellen, die Baſis mit den Bildern der vier Hauptpropheten zu 
ſchmücken und oben in ſchwindelnder Höhe die heilige Jungfrau zu 
poſtiren. Die vier Propheten Moſes, Jeſaias, David und Ezechiel 
ſollten zu der Himmelskönigin auſſchauen und Mienenſpiele inſzeniren, 
die ungefähr gedeutet werden konnten wie: „Wir haben's ja gleich ge⸗ 
ſagt!“ Die römiſchen Theologen behaupten nämlich, in den Schriften 
der genannten Hebräer ſeien unzweifelhafte Anſpielungen 
auf die Immacolata Concezione vorhanden. 

Die Bildhauer der Kurie reichten ihre Entwürfe ein. Die Pro⸗ 
pheten wurden genehmigt, obgleich ſie jedes künſtleriſchen Werthes 
entbehrten. Die Madonna dagegen, von einem jungen, ſehr talent— 
vollen Deutſchen entworfen, wurde aufs Lebhafteſte beanſtandet. Der 
Künſtler hatte eine ſchöne, jugendliche Geſtalt in ſehr leichter Ge⸗ 
wandung geſchaffen. Die Formen des knospenden Körpers waren nur 
un vollſtaͤndig gegen die Blicke des Beſchauers protegirt. Pius IX. 
fand die Affaſſung des verwegenen Germanen ſkandalös und befahl 
ihm, der Himmelskönigin augenblicklich mehr Kleider an zuziehen. Der 


usſtellungspalaſte 


lief verliehen, 


Aug T. 
v 


frig ber 
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deren Volksſchichten ausarten, mag ſolchen Kundgebungen eine innere 
Begründung beiwohnen oder nicht. Es iſt bekannt, daß unſer ſtädti⸗ 
ſcher H 105 alt früher ein ſchlecht verwalteter war, und daß in Folge 
unverantwoörtlicher Verſchleuderungen Madrid in tiefe Schulden ges 
rathen ift, zu deren Deckung der jetzige Gemeinderalh eine Steuer 


auf Waaren⸗Auslagen, Schaufenſter und Aushängeſchilder zu legen 


beſchloß. Der hiervon bekroffene Handelsſtand veranſtaltete deshalb 


einen Maſſenaufzug mit Bannern, deren je eins mit darauf lesbarem 


1 von den derſchiedenen Seihäftfinnungen vorangetragen wurde. 
Man hatte ſich um 2 Uhr im Prado verſammelt, und war dann nach 
dem Stadtplatz gezogen, um ſich daſelbſt aufzustellen und eine aus dem 
Schooße des Handelsſtandes gewählte Kommiſſion an den im Rath⸗ 
hauſe befindlichen erſten Bürgermeister zu entſenden, welche gegen die 
mit Widerſtreben aufgenommene Beſteuerung Vorſtellungen erheben 
und ihre Zurücknahme beantragen ſollte. Der ſonſt ſehr beliebte Bür⸗ 
ermeiſter Herr Ponte empfing die Wortführer aufs Wohlwollendſte, 
ied ſie aber dahin: daß der Magiſtrat, deſſen Präſident er ſei, in 

dv ache nichts thun könne, da der Steuerumlage ein Gemeinde⸗ 
rathsbeſchluß zu Grunde liege, auch zur Deckung unabweislicher Aus⸗ 
gaben nothwendig neue Einnahmequellen eröffnet werden müß⸗ 
ten, und ſchloß mit der Ermahnung, friedlich auseinander zu 
N je, was dem bei Aufrechterhaltung der Ordnung ſo weſent⸗ 
beteiligten Madrider Handelsſtand vor Allem zieme. Die 
recher der Kommiſſion dankten für den ihnen gewordenen freund⸗ 
lichen Empfang, und erſuchten den Bürgermeiſter, nur noch ſie in einer 
Beſchwerdeſchrift an die Provinzial Deputation zu unterſtſtzen; darauf 
zozen ſie ſich zurück. Nur zwei Innungen, die der Weiuwirthe und 
der Kohlenhändler waren mit dieſem Ausgange unzufrieden, blieben 
auf dem Platze und ſuchten ſelbſt in das Munizipium zu dringen. Von 
der Wache daran verhindert, pflanzlen fie ihre Banner gegenüber dem 
upteingang des Rathhauſes auf und verlangten mit Geſchrei das 
Erſcheinen des Bürgermeiſters auf dem Balkon. Dieſer willfahrte, 
wollte eine Anſprache halten, konnte aber vor wildem Lärm nicht zu 
Wort kommen, und nicht beſſer erging es einem andern Nathsherrn. 
Als hierauf Stadtgardiſten die Menge forttreiben wollten, wurden ſie 
von dieſer mit Knütteln mißhandelt, und es entſpann ſich ein Kampf 
egen die Wache am Eingang des Rathhauſes. Der Bürgermeiſter 
efahl nun, die Gitter zu ſchließen, erbitterte aber dadurch die lär⸗ 
mende Menge noch mehr, fo daß jetzt Steine theils nach der Wache, 
theils nach einigen unter dem Portal ſtehenden Nathsherren geworfen 
wurden. Dieſer Skandal dauerte anderthalb Stunden. Um halb 6 
Uhr endlich entſchloß ſich der Bürgermeiſter nach dem Zivilgubernium 
zu gehen, wohin er aber nicht gelangte, ohne unterwegs von einem 
Steinwurf in die linke Seite getroffen zu werden, der ihn auf Augen⸗ 
blicke alhemlos machte. Die Tumultuanten folgten ihm auch dorthin, 
wiederholten ihre Angriffe auf die davorſtehenden Wachtpoſten, bis 
auf Befehl des Gouverneurs verſtärkte Wachen dem tollen Treiben 
ein Ziel ſetzten. Erſt mit Einbruch der Nacht kam ein Bataillon 
Stadigardiſten auf dem Rathhausplatz an und ſtellte die Ruhe wieder 
her. Eine Anzahl Gardiſten wurde mehr oder weniger erheblich 


verletzt.“ 
Großbritannien und Irland. 


Die engliſche Regierung, die ſonſt ſich um das Treiben der 
Aus wanderungsvermittler wenig kümmert, läßt nun doch Aus⸗ 
wanderungsluſtige auf die unſicheren Zuſtände in der argentiniſchen 
Republik aufmerkſam machen. Am 12. Juni durchzog eine 300 Mann 
zählende Truppe von Pampas⸗Indianern den Bezirk von Roſario und 
näherte ſich bis auf 20 Meilen der Stadt Roſario. Die Bande zer⸗ 
ſtörte Alles auf ihrem Wege, tödtete etwa 70 Männer und nahm 32 
Weiber und Kinder mit ſich. Die Strafloſigkeit dieſer Verbrechen 
beunruhigt mehr als die Unthaten ſelbſt die dortigen Anſiedler und 


thut dem materiellen Fortſchritt des Landes bedeutenden Abbruch. 


* an 


Dem „Daily Telegraph“ wird von ſeinem Berliner Kor⸗ 
enten gemeldet: „In hieſigen diplomatiſchen und politiſchen 
cheint man zu glauben, daß des Kaiſers Schiedsſpruch 

Juan Grenzfrage zu Gunſten Amerikas aus⸗ 


fallen erde? . NEE Tec 

Der belgiſche Geſandte, General von Beaulieu iſt geſtern Mor⸗ 
gen in feiner Wohnung Upper Brook Street eines unerwarteten 
Todes geſtorben. Er hat ſeinen hieſigen Poſten kaum drei Jahre 
bekleidet, während ſein Vorgänger, Herr van de Weyer, Belgien 
nahezu vierzig, Jahre, von der Gründung des Königreiches an, 
hier vertreten hatte. — General Kirkham, der die Truppen des Königs 
Johann von Aethiopien (beſſer bekannt als Fürſt Kaſſa) geſckult hat, 
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iſt als Geſandter feines Kriegsherrn mit Depeſchen für das auswär⸗ | 


tige Amt und die Botſchafter Deutſchlands, Frankreichs, Oeſterreichs 
und Rußlands in London eingetroffen. Es handelt ſich darin um die 
bekannten Streitigkeiten mit Egypten. 

London, 12. Oktober. Das Telegraphennetz der Welt hat ſo eben 
wieder eine wichtige Vervollſtändigung erhalten, indem das beim Ver⸗ 
ſenken während eines Sturmes verlorene Kabel zwiſchen Colon und 
Jamaica aufgefunden worden iſt. Dieſes Kabel iſt ein Glied der 
großen Telegraphenanlage, welche, von Sir Charles Bright im Jahre 
1870 begonnen, ihren Ausgangspunkt in der Havannah nimmt, über 
Land nach Batabano geht, ſodann unterſeeiſch zum Südoſten Kubas 
nach Santiago und von dort nach Jamaica ſich fortſetzt; von hier er⸗ 
ſtreckt ſich die Verbindung einerſerts nach Colon-⸗Panama, andererſeits 
über Portorico, St. Thomas, St. Chriſtoph, Antigua, Guadeloupe, 
Dominica, Martinique, St. Lucia, St. Vincent, Baxbadoes, Gre⸗ 
nada und Trinidad nach Demerara in Britiſch-Guyana. Mit 
dem ſüdamerikaniſchen Kontinent wäre alſo eine doppelte Verhin⸗ 
dung hergeſtellt, die wichtigſte aber iſt unſtreitig die Linie Jamagica⸗ 
Colon, weil ſie den Verkehr mit den Republiken der Weſtküſte Süd⸗ 
amerikas beſchleunigt. Nunmehr iſt das ihr zugeſtoßene Unglück gut 
gemacht und das ganze Netz, 3600 engliſche Meilen Kabel, in Ord⸗ 
nung und Thätigkeit. 5 


Rußland und Polen. 


8 Petersburg, 1. Oktober. Intereſſanter Natur find die Nach: 
richlen, welche ſoeben in Orenburg aus Taſchkent eingetroffen ſind. 
Laut dieſen iſt das Detachement, welches unter der Führung eines 
Offiziers vom Turkeſtanſchen Kriegs-General⸗Gouverneur nach Kho⸗ 
kland zur Uebergabe von Packeten und Briefen an den Chan kom⸗ 
mandirt worden war, unlängſt von dort zurückgekehrt. Die Khokander 
waren ſehr gaſtfrei und bereiteten den Ruſſen eine herzliche Aufnahme. 
Das Detachement beſtand aus einem Offizier, welchem ein Dolmetſcher 
beigegeben war und einem Convoi von 12 Koſaken. Der Chan von 
Khokand, Chudajan Char, empfing den ruſſiſchen Offizier mit großen 
Ehrenbezeugungen. Er wies dem Offizier 20 Til, allen Koſaken zu⸗ 
ſammen aber 10 Til täglich an, und zwar für die ganze Zeit ihres 
Aufenthalts in den Grenzen des Khokander Chanats. Außerdem nahm 
er ſie mit einem anſtändigen Gaſtmahl auf und es wurden dabei ſogar 
einige Flaſchen Champagner entkorkt. Der Offizier überreichte dem 
Chan die Briefe und Packete, worauf beide Theile Geſchenke aus- 
wechſelten. Der ruſſiſche Offizier ſchenkte dem Khokander Chan photo⸗ 
graphiſche Apparate und Stereo ſkopen, der Chan aber beſchenkte ihn 
mit Pferden. — In Moskan iſt, wie der „Regierungs⸗Anzeiger“ 
mittheilt, Herr Bunel, franzöſiſcher Ingenieur, Kapitän des mili⸗ 
täriſchen Luftſchifffahrts-Kommandos und einer der Begründer der 
Ballonpoſt während der Belagerung von Paris, eingetroffen. Herr 
Bunel will in Moskau auf ſeinem berühmten Ballon „Jules Favre“ 
eine Luftfahrt unternehmen; vorher jedoch wünſcht er das Publikum 
mit dem gegenwärtigen Stande der ganzen Frage bekannt zu machen 
und ihm auseinanderzuſetzen, welche Fortſchritte die Luftſchifffahrt in 
letzter Zeit gemacht habe. Eine der Vorleſungen iſt ſpeziell für Mili⸗ 
tärs beſtimmt. — Der auf Grundlage des Allerhöchſt beſtätigten 
Miniſter⸗Komite⸗Beſchluſſes angeſtellte erſte Verſuch einer Doti⸗ 
rung verabſchiedeter Zivilbe amten und Offiziere mit 
in gut bebauten und bevölkerten Gouvernements belegenen Lan d⸗ 
ſtücken hat ſich als durchaus zweckentſprechend erwieſen und 
find gegenwärtig ſeitens des Domänen⸗Reſſorts weitere 23 Landſtücke, 
von welchen 8 im Petersburger, die übrigen im Jaroßlawſchen Gou⸗ 
vernement belegen find und deren Größe zwiſchen 38 und 186 Deßjä⸗ 
tinen varürt, zur Vergebung an verabſchiedete Zivilbeamte und Offi⸗ 
ziere ausgeboten worden. Die Vergebung geſchieht übrigens nicht 
unentgeltlich, ſondern gegen Zahlung einer mäßigen Pacht, wobei 
jedoch drei Freijahre gewährt werden. Wer auf dem verliehenen 
Landſtücke ſich wirklich anſiedelt, iſt berechtigt, daſſelbe käuflich zum 
vollen Eigenthum zu erwerben, welchenfalls der Kaufpreis das Zwanzig⸗ 
fache der jährlichen Pachtſumme beträgt. Von der Kaufſumme iſt ½0 
auf einmal einzuzahlen, die übrigen / aber innerhalb 37 Jahren aus 
den Zinſen von 6 Prozent zu tilgen. — Schließlich theile ich Ihnen 


Künfiter gehorchte. Se. Heiligkeik betrachtete die Arbeit von neuem. 
Im Punkte weiblicher Toilette waren die Matadoren der Kirche von 
jeher äußerft feinfühlig. Der Statthalter Chriſti ſchüttelte abermals 
das Haupt und ſagte: „Quod non!“ 


„Mon Dieu“, verſetzte der Urheber, „ich lann die heilige Jungfrau 
doch nicht in eine Matratze nähen!“ 

Das Wort wurde dem Nachfolger Petri überbracht. Es erzeugte 
einen allerhöchſten Zorn von drei Enzyklika-Kräften. Monſignore 
Pacca ſchrieb dem Künſtler, die ſchönen Tage von Aranjuez ſeien 
vorüber. 

„. . Der Heilige Vater bedauert unter dieſen Umſtänden, auf 
Ihre weiteren Bemühungen verzichten zu müſſen. .. Genehmigen 
Sie „. c.“ € 

Man engagirt einen der mittelmäßigen Köpfe, die mit der Model⸗ 
lirung der Propheten betraut geweſen. Der neue Skultore entledigte 
ſich ſeiner Aufgabe mit einer Keuſchheit, um die eine vielgenannte 
deutſche Dame ihn beneiden könnte. Er wickelte feine Madonna bis 
an den Hals in Wolle und Watte, zog ihr Handſchuhe an und verlieh 
ihren Geſichtszügen den Ausdruck einer ehrſamen Fünfzigerin. Jetzt 
war Pio Nono zufrieden. Er nickte mit dem ihm eigenen Ausdruck des 
Wohlwollens und ſagte lächelnd: 


„So habe ich die Gnadenreiche erſt vorgeſtern im Traume ge— 
ſehen! . . . Man gehe nunmehr ſchleunigſt ans Werk und meißle, auf 
daß erfüllet werde, was da geſchrieben ſteht: „Er bereitete der Lade 
Gottes eine Stätte und bereitete eine Hütte über fie” — Chronika I, 16, 
im erſten Verſe. ..“ 


.. Da fuhr aus der Wind von dem Herrn und ließ Wachteln 
kommen vom Meer und ſtreuete ſie über das Lager ... 4. Moſe 11, 
31 .. Ich will ſagen, die Monſignori ſenden ihre Boten aus und 
beſorgten ſich Bagarini vierten, fünften und ſechsten Ranges. Die 
Grundſteinlegung „koſtete“ bereits mehr, als das ganze Unternehmen 
billigerweiſe hätte verſchlingen dürfen, denn der unterſte Handlanger 
erhielt eine Geheimrathsbeſoldung. Unter den Söhnen der Kardinäle 
berrſchte Freude und Frehſinn, ſintemalen — exempli gratia — der 
mit der Aufſtellung der Säule betraute Architekt für feine Ans 
ſtrengungen eine Forderung zu Papier bringen durfte, die, mit zwanzig 
dividirt, noch immer ſupperlativiſch unverſchämt geweſen wäre. Kurz, 
die Kolonne der unbefleckten Empfängniß diente einer Kolonne be⸗ 

ter Empfänger zum Vorwand der unerhörteſten Spitzbübereien, 
ki beute noch antwortet der römiſche Bürger auf die Frage: „He, 
Signor, was iſt das für eine Säule?“ mit der vielſagenden Bem or⸗ 
kung: „Eecellenza, è una mangeria ...“ 
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noch als Kurioſum und Sittenbild zugleich mit, daß, wie die Blätter 
berichten, der Gewinn von 40,000 Rubeln, welcher bei der Juliziehung 
auf ein Billet der erſten inneren Prämienanleihe dem Sohne eines 
handeltreibedenn Bauern in Niſchnij⸗Nowgorod zugefallen iſt, nicht 
lange in deſſen Beſitz geblieben iſt, da er gleich nach ſeiner Rückkehr 
aus Kaſan, woſelbſt er das Geld erhoben, an den Folgen des unmäßigen 
Genuſſes von Spirituoſen, von denen er ſich in der erſten Freude 
über den Gewinn hingegeben, erkrankte und verſtarb. a 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Kragujevacz, 8. Oktober. Das kleine Kragujevacz ſpielt in der 
Geſchichte Serbiens eine wichtige Rolle. In dieſem Zentralorte reſt⸗ 
dirte der Fürſt Miloſch, ſo lange der Sultan das neue Serbien nicht 
anerkannt hatte. Die wichtigſten Skupſchtinas ſind in ihm abgehalten 
worden, die Konſtitution erblickte in dieſem Städtchen das Licht der 
Welt. Auch jetzt ſpielt ſich in dem hübſchen Oertchen ein wichtiges 
Kapitel der ſerbiſchen Geſchichte ab. Zum erſten Male, ſeit die Serben 
überhaupt einen Staat haben, tritt der Herrſcher des Landes vor die 
Skupſchtina mit der Erklärung, er wolle den Eid auf die Verfaſſung, 
die ſich die Nation ſelbſt gegeben, leiſten. Der Anblick, welchen die Szene 
der Eidesleiſtung bot, war ein rührender. Auf der Tribüne der jugendliche 


Fürſt, „die Hoffnung des Volkes“, wie ihm die Abgeordneten zuriefeit- 


und wie das Land wiederholt; neben ihm einerſeits die Rathgeber, 
andrerſeits der Metropolit in ſeiner ernſt-feierlichen Tracht. Im Hin⸗ 
tergrunde das Bureau der Skupſchtina, dem Fürſten gegenüber die 
Repräſentanten der Nation. Die tieffte Stille herrſchte im großen von 
faſt 120 Menſchen gefüllten Raume. In dieſer Stille erhebt ſich der 
Metropolit, ſchreitet gravitätiſch auf den Fürſten zu und hält ihm eine 
kurze Anſprache über die Heiligkeit des Eides. Jedes Wort macht Ein⸗ 
druck. Eine gewiſſe Andacht prägt ſich auf allen Geſichtern aus. Der 
Kirchenfürſt endigt unter lautloſer Stille, und der jugendliche Herr⸗ 
ſcher ſpricht mit ausdrucksvoller Stimme die Eidesformel, welche die 
Konſtitution vorſchreibt und welche ſehr ſtreng abgefaßt iſt. Man 
merkt es ihm an, daß er der Bedeutung des Augenblicks ſich wohl be⸗ 
wußt iſt, daß er die Größe der Verantwortlichleit, die er übernimmt, 
genau kennt. Er endigt mit gehobener Stimme, und ein Sturm von 
„Zivios“ erhebt ſich. 

Darauf verließ Milan den Saal, und lang anhaltende Uras! 
folgten ihm nach. Vor dem Parlamentshauſe ließ er die aufgeſtellten 
Truppen defiliren und ein nicht endenwollendes „Zivio Knes Milan“ 
erdröhnte. 

Amerika. 


Aus Waſhington wird unterm 11. d. gemeldet: 


Eine Proklamation des Präſidenten Grant ſetzt den 28. November 


als einen Dankſagungstag an. Beim Empfange des neuen Co⸗ 
lumbiſchen Geſandten bemerkte Bräficent Grant, daß die Ver. Staaten 
ſich ungemein für die 


hätte. 


. ... EEE TOTER SEE ppc . ˙˖«ð̃.j˖c—.— EEE a 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Oktober. 


— Wie wir aus einem Zeitungsinſerat erſehen haben, findet heut 
die Ueberführung der Mittelſchule nach dem neuen Gemeindeſchul⸗ 


hauſe auf der Ritterſtraße ſtatt. Einen Bericht darüber zu bringen, 


ſind wir nicht in der Lage, da uns eine Einladung oder eine Ein⸗ 


trittskarte für den Referenten nicht zugegangen iſt. 


— Zur Verhütung der Einſchleppung der Cholera aus 


Polen nach Weſtpreußen iſt zu Schillno eine Gensdarmerie-Station 


behufs der Reviſion der Flöße und Kähne eingerichtet worden. Jeder 
Verkehr mit den auf den Flößen u. ſ. w. befindlichen Mannſchaften 


ſowie das Auf⸗ und Abladen von Waaren und ſonſtigen Gegenſtän⸗ 


Pflege der Freundſchaft Columbias, das der 
Wächter des Thorweges zwiſchen den zwei Oceanen ſei, intereſſirt 3 


den vor beendeter Reviſion in verboten. Zuwiderhandelnde können auf 


Fortſetzung in der Beilage. 


Ein „kirchliches“ Metier, das nicht minder ſeinen Mann nährte, 


als der Bagarinismus, war das Dataria-Unweſen. Ich fage war, 
weil auch dieſe beglückende Eigenthümlichkeit des ehemaligen Kirchen⸗ 
ſtaates entſetzlich heruntergekommen iſt und nicht mehr lebt, ſondern 
nur noch im Verborgenen vegetirt. Datarien, fo nannte man die 
Buden, in welchen die Ablaßbullen verkauft wurden. Sie dürfen ſich 
jetzt, im liberalen Rom, nicht, wie ehedem, aus offene Tageslicht 
wagen. Die Hauptader iſt ihnen unterbunden. Auch Reliquien wurden 
in den Datarien zu billigen, aber feſten Preiſen verabreicht. Im 
Jahre 1850 trugen dieſe Schwindel- und Schandbuden dem Statthalter 
Chriſti ſieben Millionen Lire Reingewinn ein, nach vollem Abzug der 
Mäſtungslkoſten, welche ſich — im Betrag von etwa fünf Millionen 
Lire auf dreihundert Laden-Inhaber vertheilten. 


Die Kurie ließ alljährlich einige Wagen voll Skelete aus den Ka⸗ 
takomben hervorholen, um die Knochen als Reſte diverſer Heiliger an 
die „Naiven und Gerechten“ zu verkaufen. Wie viele heilige Venan⸗ 
tiuſſe und Pankratiuſſe hat Pio Nono in die Haushaltung geſchlachtet! 
Wie viele heilige Philomenen wurden tranchirt! Die blutigen 
Chriſtenverfolger der erſten Jahrhunderte haben zuſammengenommen 
nicht halb ſo viel Kadaver auf dem Gewiſſen, als die Monſignori im 
Vatikan! Uebrigens konnte ſich Pius IX. zu Zeiten auch ſplendid zei⸗ 
gen: er verkaufte nicht nur, er verſchenkte auch. Im Jahre 1864 
machte Sfabella von Spanien dem Heiligen Vater ein koſtbares Gefäß 
zum Präſent — im Werthe von zwei Millionen Lire. Pius wollte ſich 
recht nobel revanchiren und überſendete der frommen Bourbonenkönigin 
einen ganzen Heiligen inkluſive des Schwertes, mit dem er vom Leben 
zum Tode gebracht worden war. Iſabella ſchwamm in Wonne. Ein 
ad hoc verfaßtes Schriftſtück erging ſich in einer weitläufigen Anprei⸗ 
ſung der Mühe, die man ausgeſtanden, um den neuerdings ſo ſelten 
gewordenen Körper gerade dieſes Märtyrers aufzutreiben. Doch ſei 
der Kurie kein Opfer zu ſchwer, wenn es gelte, einer ſo getreuen 
Tochter wie Isabel Segunda ein Vergnügen zu machen. 

Mißgünſtige Beobachter verſichern, die mangelhafte anatomiſche 
Bildung der Kurie habe den Fehlgriff begangen, einen weiblichen 
Körper als Santo So-und⸗So nach Madrid zu expediren. Der Ein⸗ 
wurf iſt kleinlich. Im Reiche der wahren Frömmigkeit hören alle ge⸗ 
ſchlechtlichen Unterſchiede auf. 

In ähnlicher Weiſe ſchickte Pius VII. im Jahre 1802 eine komplete 
Märtyrerin an den König Victor Emanuel I. Das Frauenzimmer 
erregte den Neid Ferdinand's IV. von Neapel. „Dem ſendet er eine 
Heilige‘, ſprach der Südlandskönig zu feinen Miniſtern, „und mich 
hat er bis jetzt nur zweimal mit einigen Schenkelknochen bedacht. Bin 
ich etwa weniger gottwohlgefällig als der ſchnöde Sardinier? Ich 


zurücknehmen.“ 
Dem Papſte wurden dieſe Worte (ihr Sinn wenigſtens iſt hiſto⸗ 


riſch) auf diplomatiſchem Wege ſignaliſirt. Tant de bruit pour une 


omelette!“ lachte der Nachfolger Petri. „Als wenn es uns auf ein 
Skelet mehr oder weniger ankäme! Er ſoll ſeine Heilige haben, noch 
ehe der Mond wechſelt!“ — Wenige Tage darauf ging ein apoſtoliſcher 
Wagen nach Napoli ab. 


Es knüpft ſich an dieſe päpſtliche Sendung eine artige Legende, 


die beweiſt, wie gut es die Kirche mit ihren Pferden meint. Fama 
erzählt wie folgt: Der Kutſcher, der mit der Uebermittlung der Heili⸗ 
gen betraut war, entbehrte der wahren chriſtlichen Gerechtigkeit, die 
da verlangt, daß man ſich feines Viehes erbarme. ... Er zerpeitichte 


die beiden unglücklichen Schimmel gotteserbärmlich und ſtieß — hor- 


will auch meine Heilige haben, ſonſt kann er ſeine alten Knochen 


ribile dietu — ſogar Schimpfreden und Flüche aus, die das Zart⸗ 


gefühl der edlen Thiere aufs Empſindlichſte beleidigen mußten. Als 
er eben wieder gräulich gegeißelt und gewettert hatte, verſpürte er 
plötzlich im Rücken einen gewaltigen Fußtritt. Er wendete ſich um. 
Die Landſtraße war öde und leer, wie die neuerſchaffene Erde. „Corpo 
di Bacco!“ dachte der Sünder, ich muß mich geſtoßen haben. ... Aus 
Rache dafür peitſchte er die Pferde mit verdreifachter Wuth.... Er 
erhielt einen verdreifachten Tritt. . .. Jetzt beſchloß er, genauer Acht 
zu geben, um die geheime Urſache dieſer räthſelhaften Mißhandlung 
zu ergründen und den Thäter nach Gebühr zu züchtigen. Er prügelte 
feine Gäule abermals, ohne dabei das Antlitz von der Richtung ab⸗ 
zuwenden, aus der die Injurie zu kommen ſchien. Er ſah jetzt mit 


Grauſen, wie ſich das knöcherne Bein der Märtyrerin aus dem Kaſten 


ſtreckte, ausholte und ihm von neuem eine praktiſche Lektion im Sinne 
der Thierſchutztheorie ertheilte. Der Frevler ſtieg ab, fiel auf feine 
Knie, betete an — und ging in ſich. Von dieſem Augenblicke ab rollte 


der Wagen wie von feldit. Die Pferde griffen aus, als ob der Erz⸗ 


engel Gabriel fie reite, und die verſöhnte Heilige behielt ihren Fuß im 
Kaſten — ſtolz auf- die erzielte Bekehrung des Verſtockten. König Fer⸗ 
dinand aber war überglücklich, daß er nun auch ſeine Märtyrerin 
hatte, und dankte Pius VII. in den feurigſten Ausdrücken. „Ich lege 
Eurer Heiligkeit mein ganzes Ich in kindlicher Demuth zu Füßen“ 
— fo ſchrieb der begeiſterte Herrſcher beider Sizilien.. .. Les petits 
eadeaux entretiennent l’amitie. (N. Fr. Pr.) 


auszuſprechen. 


. 
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Tagesüberſtcht. 
Poſen, 15. Oktober. 


Das Intereſſanteſte, was wir unſeren Leſern heut mittheilen 
können, iſt das Schreiben des rottenburger Biſchofs Dr. v. Hefele, 
welches wir unter Berlin wiedergeben. Es läßt eine Ungeheuerlichkeit 
von römiſch⸗jeſuitiſchem Terrorismus und deutſch-biſchöflicher Heuchelei 
ahnen, die wahrhaft erſchreckend iſt. Derſelbe Biſchof, welcher im 
September 1872 die Fuldaer Denlſchrift unterſchreibt und ſich zu dem 
Satze bekennt, „weder der Papſt noch das Konzil habe an der über- 
lieferten katholiſchen Glaubens- und Sittenlehre das Mindeſte geän⸗ 
dert“, geſtand im November 1870, kaum zwei Jahre vorher, „daß das 
neue Dogma einer wahren, wahrhaftigen bibliſchen und traditionellen 
Begründung entbehre“. Am 11. Novbr. 1870 tadelt er den „verfols 
gungsſüchtigen Infallibilismus des ganzen deutſchen Episkopats, der 
über Nacht ſeine Ueberzeugung geändert hat“ und am 20. Sept. 1872 
erklärt er, „im gleichen Falle würde er wie der Amtsbruder Krementz 
handeln!“ Am 20. Sept. 1872 nennt er das „Abfall vom Glauben“ und 
„Irrlehre“, was er am 11. November 1870 noch mit Drangabe ſeines 
Biſchofsamtes feſtzuhalten gelobt, um die „Ruhe des Gewiſſens“ nicht 
zu verlieren! Am 11. Nov. 1870 iſt ihm der infallibiliſtiſche Religions⸗ 
unterricht, am 20. Sept. 1872 der nichtinfallibiliſtiſche Religionsunter⸗ 
richt das Schrecklichſte, was er ſich denken kann! „Heißt ein ſolches 
Verhalten nicht das Chriſtenthum zum Kinderſpott machen?“ fragt die 
„Augsb. Allg. 3." mit gerechter Entrüſtung. Und doch iſt dieſer Hefele 
noch einer der verſtändigſten und ruhigſten deutſchen Biſchöfe; noch 
ſchlimmeren Eindruck machen die übrigen Seelenhirten, welche im 
Namen der Religion gegen den „heidniſchen“ Staat ſich erheben, der 
die Deutſchen „entchriſtlichen“ wolle. Sie haben in Furcht und 
Schwäche ihr Gewiſſen für ihre hierarchiſche Stellung preisgegeben, 
und verfolgen nun mit dem Eifer des Renegaten die, welche ehrlicher 
und feſter waren als fie. Die Unbeſchränktheit in dieſer Verfolgung 
nennen ſie das unveräußerliche Grundrecht der katholiſchen Kirche. 
Und zu ſolchen Männern ſoll das katholiſche Volt in gläubigem Ver⸗ 
trauen und Gehorſam emporblicken. Die Anſicht, daß Pius IX. durch 
- fein Unfehlbarkeitsdogma die Axt an den Wunderbau der katholiſchen 
Kirche gelegt hat, muß angeſichts ſolcher Aktenſtücke an Glaubwürdig⸗ 
keit gewinnen, eine Kirche, welche nur über und durch „abgeſchlachtete“ 
Gewiſſen regieren kann, wird keine friſche Blüthen mehr treiben: ſie 
muß von Innen heraus verdorren und zu Grunde gehen, wenn auch 
vorläufig langſam; das Zeugniß innerer Zerrüttung, das dieſes Akten- 
ſtück der Zeit überliefert, wird von der Geſchichtsſchreibung nicht ver⸗ 
geſſen werden! 

Die ſozialdemokratiſche Preſſe behandelt die Eiſenacher 
Verhandlungen und die in ihnen hervorgetretenen Beſtrebungen mit 
großer Verachtung. Am glimpflichſten werden die Eiſenacher noch in 
dem „Volksfreund“ behandelt, wo ihnen nur Mangel an neuen Ge— 
danken und Aengſtlichkeit zum Vorwurf gemacht wird. Der 
„Volksſtaat“ fertigt die Eiſenacher und deren Gegner von der 
reinen Freihandelspartei mit gleichmäßig vertheilter Grobheit und 
Verachtung ab. Ihm ſind die Kathederſozialiſten nicht als „harmloſe 
Bücherwürmer, welche die Hohlheit und Rohheit des von den Erz— 
windbeuteln und Nichtswiſſern Faucher, Oppenheim und Konſorten 
dem Denkervolke vorgepredigten und faſt ein Jahrzehnt lang mit 
gläubiger Andacht verſchluckten Evangelismus der Mancheſterſchule 
erkannt haben und ſo ehrlich ſind, dies einzugeſtehen, nicht aber ehrlich 
und muthig genug, die nothwendigen Konſequenzen des als wahr Er— 


erhebliche Konzeſſionen machen wird, gerechtfertigt. 

Die Türkei beginnt gegenüber Montenegro und Serbien einen 
andern, als den bisherigen Ton anzuſchlagen. Das Räubervölkchen 
in den ſchwarzen Bergen betrachtet ſich für frei und unabhängig, und 
wenn es ſeine Nachbarn beunruhigt, beraubt und ausgeplündert hat, 
flüchtet es immer unter die Fittige der europäiſchen Diplomatie. Mi⸗ 
dhad Paſcha will dieſem veralteten Uebel ſteuern, und auch in die 
Verhältniſſe mit den Vaſallen der hohen Pforte Ordnung bringen, 
indem er ganz einfach die Streitigkeiten zwiſchen Montenegro und der 
Pforte für eine innere Angelegenheit erklärt, in die ſich das Ausland 
nicht zu miſchen berechtigt iſt. Eine gleiche Autorität ſcheint das neue 
Kabinet Serbien gegenüber geltend machen zu wollen, jedenfalls blickt 
die Pforte mit Mißtrauen auf das aufſtrebende Fürſtenthum, wo die 
Mündigkeitserklärung des jungen Fürſten alte Hoffnungen neu be⸗ 
lebt. Ein türkiſches Blatt fand, daß ſich Serbien zu ſouverän gerire 
und ihm der Großmachtskitzel ausgetrieben werden müſſe, während 
andrerſeits in Serbien fleißig die Armee reorganiſirt wird. 

Zwei ſüdamerikaniſche Freiſtaaten, Chili und Balivia, ſte⸗ 
hen am Vorabende eines Krieges. Der Grund des Streites ſoll die 
angeblich Flibuſtiern durch Chili geleiſtete Unterſtützung und Begünſti⸗ 
gung bei ihren Raubanfällen auf die boliviſche Küſte und boliviſchen 
Schiffe ſein. Vielleicht iſt dies aber auch nur wiederum ein Vorwand, 
den der ehrgeizige Präſident benutzt, um den Nachbar mit Krieg zu 
überziehen. Auf den Gang der Weltereigniſſe wird dieſer Krieg, wenn 
ihn die europäiſchen Reſidenten in Valparaiſo und Bogota nicht zu be⸗ 
ſchwören vermögen ſollten, keinen Einfluß haben; aber den deutſchen 
Handel kann er ſchädigen. Von den mit Chili handeltreibenden Na⸗ 
tionen iſt die deutſche die dritte. Unſer Handel partizipirt mit mehr 
als hundert Schiffen am Handel mit Chili und die Einfuhr von Er⸗ 
zeugniſſen der deutſchen Induſtrie überſteigt um mehr als das Doppelte 
die Ausfuhr chileſiſcher Produkte nach Deutſchland. Ein ähnliches 
Verhältniß findet zwiſchen Deutſchland und Bolivia ſtatt. Der Han⸗ 
del Sachſens, deſſen Umſatz nach Chili über 600,000 Thlr. beträgt, die 
Induſtrie des Rheinlandes und Weſtphalens, beſonders Barmens und 
Elberfelds, müſſen jedenfalls bei einem Kriege zwiſchen den beiden Frei⸗ 
ſtaaten leiden und dieſes iſt es, das ihm auch für uns Bedeutung 
giebt. Schon iſt der boliviſche Geſandte aus Valparaiſo (dem paradieſi⸗ 
ſchen Thale) abberufen und der diplomatiſche Verkehr zwiſchen beiden 
Staaten abgebrochen. In Bolivia verlangt eine revolutionäre Partei, 
an deren Spitze Quevedo ſteht, den Krieg und da ſollte es wohl ſchwer 
werden, ihn aufzuhalten. 

Auch zwiſchen dem dem Kaiſerthum Braſilien und der argen⸗ 
tiniſchen Republik beſtehen Streitigkeiten und ſcheint das Kaiſer⸗ 
thum das Recht des Stärkeren gegenüber dem Schwachen ausbeuten 
zu wollen. Es hat in England bedeutende Waffeneinkäufe gemacht, 
lauter Hinterlader neueſter Konſtruktion und wird mit ihrer Hilfe 
wohl die Grenzſtreitigkeit reguliren. Ueber die Verhandlungen zwiſchen 
dem Kaiſerthume und dem General Milton, dem Vertreter der argen⸗ 
tiniſchen Republik iſt noch immer Nichts in die Oeffentlichkeit gedrun⸗ 
gen. In einigen nördlichen Provinzen Braſiliens kam es aus Anlaß 
der Wahlen zu Blutvergießen. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
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tzbares erprobtes Heilnahrung 


kannten zu ziehen. In kleinbürgerlichen Vorſtellungen ſich bewegend, 1 . +: 8 
find dieſe Kathederſozialiſten mit ihrer bornirten Philanthropie und 1 Unjchä = 
rückbebenden Kritik eine ſchwächli 5 i 
abi ſehr veſpilete Ausgabe = Siemon Eon 90 m bei Athembeſchwerden. * 
„John : a f 8 
Stuart Mill ꝛc., in deren Schriften jeder Gedanke der Kathederſozia- [ An ei a ee 8 “> ie u 
> 1 Skt: 8 io 5 an Ach, 4. ri 2. age ab, wo ich Ihr 

liſten, nur ungleich kräftiger, ſchärfer und entwickelter zu finden iſt“ Malz-⸗Chokolade gegen meine ne en anwandte, MM 
Aus der Preſſe iſt nun die Kritik in die Debatten der Volksverſamm⸗ n verloren ſich alle damit verbundenen Uebel, der Huſten, gg 
lungen getragen worden. Der „Deutſche Allg. Arbeiterverein⸗ unter die Bruſtſchmerzen. Ehr. Lind. 

Hafenclever hat am letzten Sonntag folgendes Urtheil über den N Vertaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt- 5 
Kongreß zu Eiſenach reſolvirt: 8 B 5 or Dramen ah 925 ‚Frenzel & Go., m 
Die heutige Volksverſammlung erklärt: Die Thatſache, daß der reslauerſtraſſe 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
zu Eiſe nach innende Bongreh, auf dem zahlreiche Männer der natio-] U Fe re W Sehr = Mansard; A, 
nal⸗ökonomiſchen Wiſſenſchaft vertreten waren, offen zugeſtanden hat, 8 8 8 101 az or in S N Fre been: die Herren 8. 

daß eine brennende ſoziale Frage exiſtirt, welche nur durch die Geſetz⸗ Won, 3 5 chro e ischel Baum; in 
gebungen, durch das Eingreifen des Staates gelöſt werden kann, iſt | e tz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. g 
der Beweis dafür, daß die von Ferdinand Laſſalle ins Leben gerufene [ Zror=iski. 1 


ſozial⸗demokratiſche Bewegung nicht mehr todtgeſchwiegen werden kann, 
ſondern bereits unwiderſtehlich auf die offene Ueberzeugung einwirkt, 
dagegen ſtehen die Beſchlüſſe und Referate des Eiſenacher Kongreſſes 
mit den ausgeſprochenen Prinzipien im vollen Widerſpruch und weichen 
nur wenig ab von den Ideen der Mancheſterpartei; dies zeigt die Auf⸗ 
faſſung des Normalarbeitstages als Beſchränkung der Freiheit und 
die Anſicht, daß durch ſogenannte Einigungsämter eine Harmonie zwi⸗ 
ſchen Kapital und Arbeiter hergeſtellt werden könute. ie Verſamm⸗ 
lung erklärt daher das Werk des Kougreſſes für einen ohnmächtigen 
Verſuch, die zum Sozialismus hindrängende Arbeiterpartei durch Pa⸗ 
liativmittel aufzuhalten.“ q 

Bu diefer Volksverſammlung waren auch die Herren Prof. Gneift, 
Franz Dunker, Dr. Mar Hirſch und Dr. Rud. Meyer eingeladen wor- 
den, die erſteren vier hatten ablehnend geantwortet, nur der Redakteur 
der reaktionären „Berliner Revue“ war erſchienen und ſchimpfte fleißig 
auf die Gewerkvereine und ſeinen Kongreßgenoſſen Max Hirſch, weil 
er die Kathederſozialiſten verleitet habe, ſich für die Gewerkvereine 


Allen Krunlen Kraft und Geſund eit ohn 
Mediein und ohne Kosten W 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Die delikate Heilnahrung Revalescière du Ba bewährt 
ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Medien 
wiederſtehen; nämlich Magens, Nerven: Bruſt⸗, Lungens, Leber⸗ 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein getrotzt: 

e Br an, 
& runetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 

Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry Gebrauch machte, das heißt feit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 


Das Amt eines Königs von Spanien iſt nicht leicht und be⸗ 81. g 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 


neidenswerth. Erſt ein karliſtiſcher Aufſtand, während der auf Cuba 2 5 At 10 91 3 Alle b , 
immer noch nicht niedergeworfen iſt, dann ein Attentat gegen den nate ich Neige e eiche ich schien ee 
König, dann ein Straßenkrawall und noch ein Revolutiönchen im lich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 


Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es wün den, Ihr ganz N fen 
bbe Peter Caſtelli, 
Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
Kreis Mondovi. 


Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revaleseiere bei Erwachf. 
und Kindern 50 Mal ihren Press in Arzneien. 8 
In Blechbüchſen von * Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr. 
a 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sar 12 Pfund 9 Thlr. 
15 r., 24 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciere Chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr. 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Reyalesciöre-Bisquiten in Büchfen à 1 Thlr. 
5, Ohr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Fricdrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. 
irſchberg, Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
ngel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
re bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
händlern. 


Nordweſten, in Ferrol. Bis jetzt iſt, wie ſchon geſagt, dem Aufſtand 
wenig Bedeutung beizulegen, da ſich auch, der letzten Nachricht zufolge, 
das Militär zuverläſſig zeigt, und die Zitadelle dieſes bedeutendſten 
Hafenplatzes von Spanien in den Händen der Regierung geblieben 
iſt. Allerdings iſt das nach dem Eingeſtändniß des Miniſteriums in 
dem Beſitze der Aufſtändiſchen befindliche Arſenal das bedeutendſte der 
ſpaniſchen Marine und auch deshalb verdient die Bewegung einige 
Beachtung, daß ſie gerade von den Marinetruppen ausgegangen iſt. 
Empörungen innerhalb der Landarmee find in Spanien ſeit 50 Jah- 
ren an der Tagesordnung und oft niedergeſchlagen worden; die 
Marinetruppen zeichneten ſich bisher durch größere polititiſche Mora— 
lität aus, haben aber, als ſie ſich vor vier Jahren gegen die Köni⸗ 
gin Iſabella erhoben, der Herrſchaft der bourboniſchen Dynaſtie ein 
Ende gemacht. 

Die Abberufung des Geſandten Italiens, Herrn Nigra aus 
Paris, hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt, dagen ſind die Zweifel gegen 


die Mittheilung, als ob Italien der neuen franzöſiſchen Handelspolitik | 


wird in 


4465 Nummern enthaltend, 


Große Bücherauction. 


Am 4. November d. J. und den folgenden 


Tagen, Vormittags von 9 und Nachmittags von 3 Uhr, 
Poſen, Gartenſtr. 19/20 (Hotel de Vienne), 


die Bibliothek des verſtorbenen 
Probſtes, Hrn. Dr. v. Prusinowski, 


öffentlich gegen baare Bezahlung verſteigert werden. 
Dieſelbe enthält eine große Auswahl 
von Werken aus allen Geb 


der polniſchen Literatur. — Der Katalog, 


iſt durch die Lissner ' ſche 
Buchhandlung in Poſen zu beziehen. 0 


Rychlewski, Kgl. Auctions⸗Commiſſar. 


Steinkohlen⸗Verkauf. 


Am 24. October d. J., Vormittags 10 uhr, 


werden im Zechenhauſe der conſ. Hohenl 

(Carolinegrube) bei Kattowitz in 1 eg 
5,000,000 Gentner Steinkohlen 

aller Art in einzelnen Partien und 

im Jahre 1873 meiſtbietend verkauft. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine Bietungs⸗ 
Caution von 1000 Thalern bei der Fürſtlichen Kaſſen⸗ 
Verwaltung in Hohenlohehütte zu erlegen. 

Die Verkaufsbedingungen können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Hohenlohehütte bei Kattowitz in Oberſchleſien, 
8 den 12. October 1872. 
Fürſtliche Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. 


Inowraclaw, den 15. October 1872. 
8. . 
haben wir die Ehre anzuzeigen, daß das unter der Firma 
„Bronislaw Grabowski“ 


1. October c. ab 


Grabowski“ unter der Firma „Drweski & 
i 


weiter geführt werden wird. 


Unter derſelben Firma eröffnen wir ferner mit dem 


15. October e. ein Eiſen⸗, Kohlen⸗ und Bau⸗ 
materialien⸗Geſchäft in Inowraclaw. 

Obige Unternehmungen erlauben wir uns dem Wohl⸗ 
wollen des geehrten Publikums zu empfehlen. 


Bronistaw von Drweski. 
Bronislaw von Grabowski. 


a Wichtig 
für Brennerei ⸗Beſitzer. 


Unter höflicher Bezugnahme auf unſeree früher Offert le 
8 dae F eee beire be Nan 
0 tren Brenner 2 
Poſen anzuzeigen, daß in der Brennerei ae De Provinzen Saͤleſten und 
K 
* 


ohr auf Lang⸗Guhle b. Bojanowo, 


ein von u 8 g fertigter Hollefreund'ſcher Apparat fei 

zurch uns in Betrieb geſetzt wurde, deſſen Aeſaltate 85 3 
bezeichnen find. Der Herr Ritte gutzbeſiger Rohr auf Lang⸗Gußle wird gern 
bereit fein, Interreſſenten den Zutritt in feine Brennerei reſp. die Beſich⸗ 
igung des Hollefreund'ſchen Apparats zu geſtatten, ſowie auch bezüg⸗ 
liche Anfragen über Leiſtung deſſelben vou Herrn Rohr gern eine Beantwor⸗ 


ung finden dürften. Auch iſt der Herr Brennerei⸗Direktor 
Adolph Meyer in Breslau, arme. 5 bat l. 


bezügliche Auskunft über yer und Leiſtung unſ. Apparates abzu ie 
ch wollen wir in Erwähnung bringen, ia vir für dieſe Te e rea 


parate 


ek gebaut haben, welche bereits arbeiten oder demnächſt in Be⸗ 


Wir empfehlen uns zur Fertigung und liefern auf 
Verlangen qu. Apparat innerhalb 2—3 Wochen und be⸗ 
ſorgen deſſen Aufſtellung und Inbetriebſetzung während 
der Campagne bei einer Betriebseinſtellung von 8—10 


Tagen. 5 Halle a. d. S. 
Wegelin & Hübner, A. Wernicke, 
Kupfer- u. Meſſingwaaren⸗Fabrik. 


= Lulu 
Gollmitz bei Prenzlau. 


Der Verkauf der in meiner Stammheerde 
gezüchteten 


reinblütigen franzöſiſchen Merino⸗Böcke 
hat zu feſten aber billigen Preifen begonnen. 


G. Mehl. 


* re 4% 


} eten der Theo⸗ 
logie, Geſchichte u. ſ. w. und iſt beſonders 
reich an ſeltenen und werthvollen Drucken 


Sorten zur Lieferung 


in Gneſen bestehende 
Kohlen⸗ und Beunnterislien G icht — ö 


Ar. 481. Dienftag, Beilage zur Pofener Zeitung. 15. Ottober 1872 


Grund des 8 327 des Strafgeſetzbuches mit Gefängniß bis zu zwei 
Jahren beſtraft werden. 

E Charalteriſtiſch für die Zwiſchenzeit der Zuſtände unter den 
Polen iſt das Schickſal des „Kraj', des einzigen wirklich liberalen 
polniſchen Blattes. Es hatte nach dem 1. d. M. aufgehört zu erſchei⸗ 
nen, ohne dieſes ſeinen Leſern anzukündigen. Der Grund hierfür war, 
daß es der feudal⸗ultramontanen Partei gelungen fein fol, den Für⸗ 
ſten San guſzko zu bewegen, dem Blatte feine Subvention zu ent: 
ziehen. Wie es ſcheint, iſt es der Redaktion, aus der Dr. Ludwig 
Gumplowicz ausgeſchieden ift, da jetzt Gralichowski zeichnet, gelungen, 
die nöthigen Fonds für das Weitererſcheinen zu beſchaffen. Die Num⸗ 
mer vom 11. d. M. zeigt übrigens, daß der „Kraj“ nach wie vor die 
Geißel der Ultramontanen ſein wird. Sein Poſener Korreſpondent 
nennt die Mitarbeiter einiger hieſigen und eines galiziſchen ultramon⸗ 
tanen Blattes ohne Umſchweife „Räuber“ (opryszki), welche ihre 
Gegner mit Koth bewerfen, da fie ſie mit Vernunftgründen und That⸗ 
ſachen nicht widerlegen können. Auch des Herrn Erzbiſchofs Grafen 
Halka Ledochowski und der beiden Domkapitel iſt in der Korreſpon⸗ 
denz gedacht und find ihre Handlungen mit denen der liberalen Bar: 
tei verglichen. Der Korreſpondent des „Kraj“ ſcheint ſehr tief in die 
Wühlereien der hieſigen Ultramontanen eingeweiht zu fein. 


„ — Gymnaſiallehrer Laskowsti zu Konitz hat, wie polniſche 
Zeitungen mittheilen, einen Ruf als Schulreviſor nach der Provinz 
a erhalten, und wird an feine Stelle der Lehrer Lucke aus Lingen 
reten. 

— Der Handwerkerverein hielt am Montage ſeine jährliche 
Generalverſammlung. Eröffnet wurde dieſelbe durch den Vorſitzenden 
des Vereins, Hrn. Redakteur Stein, welcher durch Akklamation auch 
zum Vorſitzenden der Generalverſammlung gewählt wurde. Zunächſt 
verlas der Rendant des Vereins, Hr. Gräter, den Geſchäftsbericht 
pro 1871—72. Die am 9. Oktober 1871 anberaumte Generalverſamm⸗ 
lung war wegen unzulänglicher Betheiligung reſultatlos geblieben; 
dagegen fand die beſchlußfähige Generglverſammlung am 16. Oktober 
ftatt. Der Etat für das folgende Jahr wurde im Ganzen auf 
220 Thlr. normirt. Im Laufe des Vereinsjahrs wurden 24 Vorträge 

ehalten und zwar von den Herren: Dr. Brieger, Goldbaum, Oehl⸗ 
ſchläger je 3, von den Herren Dr. Waſner, Redakteur Stein, Steuer⸗ 
rath Neukranz je 2 und von den Herren Profeſſoren Dr. Prutz, 
Dr. Jones, Dr. Berthold, Dr. Hirſchberg, Rechtsanwalt Treplin, 
Garfey, Dr. Theile, Dr. Pauly, Mechanikus Förſter je 1. Am 17. 
Februar d. J. fand das Winterfeſt ſtatt. Der Geſangverein, welcher 
am 3. Oktober 1871 gegründet wurde und unter Leitung des Lehrers 
en. Merl ſtand, iſt nach einigen Monaten wieder eingegangen. Am 
chluſſe des vorigen Vereinsjahres betrug die Anzahl der Mitglieder 
191; es traten neu hinzu 109 und ſchieden aus 67, ſo daß die gegen⸗ 
wärtige Anzahl der Mitglieder 233 beträgt. Die Einnahme betrug 
mit dem vorjährigen Beſtande 416 Thlr. 20 Sgr., die Ausgaben 335 
Thlr. 23 Sgr.; Kaſſenbeſtand demnach 80 Thlr. 27 Sgr. Für dieſe 
Kaſſenlegung wurde ſeitens der Verſammlung dem Vorſtande Decharge 
ertheilt. — Es wurde darauf zum zweiten Gegenſtaude der Tages⸗ 
ordnung: Abänderung der Statuten, übergegangen. Zunächſt wurde 
aus dem Statute vom Jahre 1865 alles Dasjenige, was ſich auf das 
Repräſentanten-Kollegium bezieht, 1 da daſſelbe ſeitdem ein⸗ 
re iſt. Ebenſo wurde beſchloſſen, davon Abſtand zu nehmen, 
a 


Tagesordnung der Generalverſammlung auch gehören folle: 
1 digung von 8 


Wahl anzunehmen, und daß 


erſelbe erklärte, die fei 
Streben ſein werde, das zu ſchaffen, was der Handwerkerverein ſein 
ſollte: eine Vertretung der Gewerbetreibenden, um gemeinſame Inter⸗ 


eſſen mit vereinten Kräften zu verfolgen. Hr. Dr. Brieger forderte 
al Verſammlung auf, Hrn. Redakteur Stein den Dank für feine 
Verdienſte um den Verein durch Aufſtehen zu erkennen zu geben, wo⸗ 
rauf Hr. Dr. Stein der Verſammlung ſeinen Dank für die ihm zu 
Theil gewordene Unterſtützung in ſeinen Bemühungen, den Verein zu 
heben, ausſprach. 

— Das Reinigen und Fegen der Straßen ſoll ſtets am Dienſtage, 
Donnerſtage und Sonnabende in den frühen Morgenſtunden ſtattfin⸗ 
den, indem alsdann bald darauf von den Marſtallfuhren der Straßen⸗ 
kehricht abgefahren wird. Da nun häufig bereits an den Tagen zuvor 
vor manchen Häuſern gefegt und durch die Haufen zuſammengekehrten 
Straßenſchmutzes eine längere Zeit anhaltende Hemmung der Paſſage 
herbeigeführt wird, ſo iſt in neueſter Zeit ſeitens der Polizei mehrfach 
gegen dieſes zu frühzeitige Kehren eingeſchritten worden. 

— Ein diebiſcher Bettler. Sonntag Nachmittags bemerkte 
ein Kaufmann auf der Krämerſtraße, daß ſich ein junger Beltler vom 

ausflure aus in feine unvorſchloſſene Wohnung geſchlichen hatte. 

. den gab der junge Menſch an, er habe nur um eine milde 
Gabe anſprechen wollen. Der Kaufmann hielt ihn zuerſt feſt, ließ ihn 
doch ſpäter laufen, als er und feine Frau ſich oberflächlich überzeugt 
9 daß von den umherhängenden Kleidungsſtücken nichts geſtohlen 
war. Erſt einige Zeit darauf bemerkte man, daß aus der offenen 
Waſchtoilette vier Ringe im Werthe von c. 75 Thlr. verſchwunden 
waren. Die weiteren Nachforſchungen ergaben, da der jüdiſche 
Bettler bei einem Glaubensgenoſſen auf der Judenſtraße logirt hatte 
und bereits von hier abgereiſt war. Dieſe Art von Bettlern, deren 
ſich hier gegenwärtig eine große Anzahl umherkreibt und welche meiſtens 
aus Ruſſiſch⸗Polen herübergekommen, ſind eine große 0 für ihre 
. deren Mitleid fir in Anſpruch nehmen. Gewöhnlich 
iehen zwei zuſammen, ein alter und ein ben of auf Betteln und ge⸗ 
egentlichen Diebſtahl aus. Einige derſelben ſind in letzterer Zeit zur 
polizeili en Haft gebracht worden. 

— Polizeiliche Mittheilungen. Verhaftet wurde am Sonn: 
tage der Hausknecht eines hieſigen Spediteurs, welcher ſeit langer Zeit 
in der Weiſe Betrügereien verübt hatte, daß er einerſeits von den Kun⸗ 
hen unter Fälſchung der Frachtrechnungen bedeutend höhere Beträge 
einzog, und den ſo gewonnenen Ueherſchuß in ſeinem Intereſſe ver⸗ 
werthete. andererſeits von denjenigen Beträgen, welche er für die Frach⸗ 
ten Bern auf der Bahn zu bezahlen hatte, eirca 30-40 pCt. zu⸗ 
rckbehielt, und, als fein Herr um den rückſtändigen Betrag gemahnt 
wurde, vorgab, er habe den N Reſt verloren. Schließlich be⸗ 
raubte er die Frachtgüter ſelbſt, z. B. eine große Kiſte mit kleinen Zi⸗ 

arrenkiſten um 700 Stück Zigarren. Er iſt dieſer fortgeſetzten Dieb⸗ 
ähle und Betrügereien zum größten Theil geſtändig. — Der Haus⸗ 
älter eines andern Kaufmanns it wegen ähnlicher Unterſchlagungen 
verhaftet worden. — In einem Deſtillationsgeſchäft entſtand am Sonn: 
tage Nachmittags dadurch ein großer Tumult, daß ein angetrunkener 
Gaſt mit feinem Meſſer auf die anderen Gäſte ohne Grund und Urs 
ſache einhieb; unter Beiſtand einiger Militärperſonen wurde er ſchließ⸗ 
lich durch einen Schutzmann gebändigt und nach dem Polizeigefängniß 
abgeführt. — Verhaftet wurde am Sonntage ein junger Menſch, wel- 
chen man bei einem Taſchendiebſtable abfaßte. In der Nacht vom Sonn⸗ 
tage zum Montage wurde von bübiſcher Hand das werth volle Schild 
eines Klempners am Sapiehaplatz demolirt und mehrere Metallbuchſtaben 
dieſes Schildes geſtohlen. Dem Klempner iſt dadurch ein Schaden vons Thlr. 


erwachſen. — Ein obdachloſer Arbeiter, welcher in der Nacht vom Sonn⸗ 
tage zum Montage auf dem St. Adalberts⸗Kirchhofe fein Logis auf⸗ 
zuſchlagen verſuchte, wurde von den beiden Nabe des Kirchhofswäch⸗ 
kers überfallen, welche ihm die Kleider vom Leibe riſſen und ihm einige 
unerhebliche Verletzungen beibrachten. Auf ſeinen Hilferuf kamen 
Wächter herbei, befreiten ihn von den Hunden und verhafteten ihn 
wegen Obdachloſigkeit — Sonntag Nachmittags kletterte die 5 jährige 
Tochter eines Kaufmanns am Alten Markt 1 des Treppenge⸗ 
länders auf den Stufen-Borfprüngen umher. In Folge eines Stoßes, 
Ar 0 gleichalterige Geſpielin gab, ſtürzte ſie aus einer Höhe von 
ca. 6 Fuß herab und brach dabei den Oberarm. — Sonntag Abends 
glitt ein junger Dan auf dem Trottoir in der Breslauerſtraße aus 
und zertrümmerte dabei die Scheiben eines Ladens im Werthen von 
5 Thalern. 

T Adelnauer Kreis, 10. Oktober. [Freiſprechung. Feuer. 
Beſtrafte Antipathic.] Bei der am letzten Montage in Oſtrowo 
unter Vorſitz des Appellraths Kinel aus Poſen begonnenen Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung wurde der Zimmermann Banaſzkiewiez aus So⸗ 
botka von dem ihm zur Laſt gelegten Verbrechens der Mißhandlung 
mit tödtlichem Erfolge freigeſprochen. x. Bangſzkiewicz hatte — wie 
. 3. berichtet worden — feine Frau, die dem Trunke ergeben war und 
ſich weder um Haus noch Kinder wenig kümmerte, dermaßen geſtoßen 
und geſchlagen, daß ſie kurze Zeit nachher und zwar nach dem Gut⸗ 
achten des Medizinalkollegiums in Poſen und der wiſſenſchaftlichen 
Deputation in Berlin in ; 0190 der erlittenen Mißhandlung ſtarb. Die 
Geſchwornen erkannten die Mißhandlung als erwieſen, aber den Tod 
durch dieſelbe als unerwieſen an. Da nach dem Geſetz nur auf An⸗ 
trag der gemißhandelten Ehefrau die Beſtrafung erfolgen kann, jo 
ging ꝛc. Banaſzkiewicz ſtraflos aus. — Feuersbrünſte gehören gegen⸗ 
wärtig bei uns zur Tagesordnung; manchen Abend ſind ſogar zwei 
Feuoerſcheine zu ſehen. Am verfloſſenen Sonnabend brannte dem 
Wirth Joſeph Kubiak in Sulislaw das Wohnhaus nieder und auf 
dem Dominium B. der Schafſtall. Vorgeſtern wurde auf demſelben 
Dominium ein Schober eingeäſchert. Es ſcheint, als ob eine wohl⸗ 
organiſirte Bande dies Verbrechen verüht. — Bei der beut abgehalte⸗ 
nen Kontrolverſammlung in R. ſuchte ein Schuhmacher (Pole) ſeine 
Antipathie gegen unſeren Kaiſer dadurch zu erkennen zu geben, daß er 
einigen Reſerviſten polniſcher Abſtammung vorhielt, in das „Hoch“ auf 
S. M. miteingeſtimmt zu haben. Doch die Letzteren verſtanden das anders 
und machten dem Schuhmacher ihre Liebe zum Landesvater in draſti⸗ 
ſcher Weiſe begreiflich. 

Bukowiee, 12. Okt. [Todter Storch. Diebſtahl. Kar⸗ 
toffelernte.] Der hieſige Gutsbeſitzer Herr F. fand vor nicht 
langer Zeit beim Mähen einer Wieſe einen todten Storch, dem ein 
ziemlich ſtarker Drahtring über den Kopf um den Hals geſtreift war. 
An dem Ringe befand ſich ein gelbes Blech mit der Inſchrift: „Als 
Leben in Retz in Deutſch⸗Preußen.“ Das Thier hat den Hungertod 
ſterben müſſen, denn es war durch den Ring außer Stande geſetzt, 
Nahrung zu ſich zu nehmen. — Schon ſeit eini en Jahren holen ſich 
Langfinger alljährlich ihren Herbſttribut aus hieſigem Dorfe. Sie 
wählen zu demſelben gewöhnlich Federvieh. Vor wenigen Tagen be⸗ 
ſuchten ſie zwei Wirthe und nahmen dem einen Enten, dem andern 
Gänſe. — Die Kartoffelernte iſt in — 7 — Gegend als vollendet an⸗ 
zuſehen und zur Zufriedenheit ausgefallen, zumal die Kartoffeln in 
dieſem Jahre ſehr mehlreich ſind. 

o Meſeritz, 13. Oktober. ([Landwirthſchaftliches. Schul⸗ 
verhält niſſe. Circus.) Der landwirthſchaftliche Verein will bei 
901 ſeiner Sitzung am 16. Oktober d. J. eine Prämiirung 
von Deckhengſten und guten Mutterſtuten, ſowie von Zuchtſtieren, 
Kühen und Ferſen, welche ſich im Beſitze von Ackerbeſitzern befinden, 
die ihren Haupterwerb aus der Bewirthſchaftung des Landes beziehen, 
vornehmen. Die Stuten ſollen aber nur dann eine Prämie erhalten, 
wenn die von ihnen in dieſem Jahre geborenen Füllen mit vorgeſtellt 
werden. Es ſollen überhaupt Prämien zuerkannt werden: a) für Pferde, 
dem beſten Deckhengſt 10 Thlr., für Mutterſtuten die erſte Prämie 10 
Thlr., zwei & 8 Thlr., zwei à 6 Thlr., drei & 5 Thlr. b) für Rind⸗ 
vieh, für den beſten Bullen eine Prämie zu 8 Thlr., für Kühe 2 Prä⸗ 
WIENER Ei, zwei A 4 Thlr., zwei A 3 Thlr.; für Ferſen zwei 
Prämien à 4 Thlr., zwei à 3 Thlr. Die Prämien für Dee hengſte und 
Bullen werden nur vertheilt, wenn unter den vorgeſtellten Thieren 
ſich wirklich ein zur Prämitrung überhaupt geeignetes Exemplax be⸗ 
findet. — Seit dem Abgange des Diakonus Valer zu Neujahr d. J. 
als Oberlehrer an das Bromberger Lehrerfeminar find an der hieſigen 
evangel. Stadtſchule mehrere Lehrerſtellen immer noch nicht wieder⸗ 
beſetzt. Im Monat Juni d. J. ſtarb der dritte Lehrer und Organiſt 
Chriſtoph, am 1. Juli d. J. fand die Entlaſſung des 7. Lehrers ſtatt 
und vor vier Wochen wurde der 8. Lehrer behufs Ableiſtung der 
ſechswöchentlichen Militärpflicht in Poſen eingezogen. Es fehlen ſomit 
augenblicklich 4 Lehrer. — Die Einnahme des Myerſchen Circus, wel⸗ 
cher hier auf der Durchreiſe eine Vorſtellung gab, wird allgemein auf 
runde 1000 Thlr. geſchätzt, was für Meſeritz und Umgegend immerhin 
etwas jagen will. Die Urtheile über die Leiſtungen der Rieſengeſell⸗ 
ſchaft ſind ſehr verſchiedenartig. 

r. Nogaſen, 13. Oktbr. [Abweiſung der Beſchwerde⸗ 
ſchrift, betr. die Poſtdienſtſtunden. Entweichung 
wegen Bigamie.] Die Beſchwerdeſchrift hieſiger Kaufleute wegen 
der Poſtdienſtſtunden iſt abgewieſen worden, weil nach dem hieſigen 
Verkehr kein Bedürfniß zur Aenderung vorliege. Auch war in der 
Beſchwerde fälſchlich hervorgehoben, daß die Poſt auch des Sonntags 
nur bis 7 Uhr geöffnet ſei, während an dieſen Tagen die Dienſtſtun⸗ 
den bis 8 Uhr dauern. Der jüdiſche Hotelbefiger B. iſt von hier 
entwichen, weil es ruchbar geworden war, daß derſelbe, da er bereits 
in Amerika eine Frau mit Kindern verlaſſen, durch feine Verheira⸗ 
thung an hieſigem Orte ſich des Verbrechens der Bigamie ſchuldig ge⸗ 
macht hat. 

P. Samter, 11. Oktober. [Feuer. Kauf.] Während der Bes 
ſitzer Herr v. Gromadzynski auf Przyborowko bei Samter feine am 
1. d. Mts. ftattgefundene Hochzeit durch eine Reiſe mit ſeiner jungen 
Fran feiert, iſt geſtern Abends gleich nach 10 Uhr auf feinem Gute 
durch ruchloſe Hand Feuer entſtanden und 1 große Scheune mit drei 
Tennen, 1 Kuhſtall und 1 Schuppen total niedergebrannt. Außer der 
mit Erntefrüchte gefüllten Scheune ſind 10 Wagen und die ſämmtli⸗ 
chen n eee SE mitverbrannt. Der Schaden betrifft die Ver⸗ 
ſicherung Schwedt. — Das Rittergut Gaſawy bei Samter ift in die⸗ 
ſen Tagen von dem Herrn Grafen Scholdrski auf den jüngern Herrn 
v. Gromadzynsli für den Preis von 92,000 Thlr. käuflich übergegan⸗ 
gen, jedoch ſollen darauf 14,000 Thaler bereits amortifirte Landſchaft 


ruhen. 

{el beer 10. Oktober. ([Lehrer⸗Kanfexenz. — 
Poſtaliſches.] Geſtern fand hier unter Vorſitz des Herrn Superin- 
tendenten Schönfeld von hier eine Verſammlung der Schul⸗ 
inſpektoren und Lehrer der Diözeſe Inowrazlapw ſtalt. Anweſend wa⸗ 
ren 6 Geiſtliche und 55 Lehrer. Es kamen folgende Themata zur Be- 
ee 1) Moderne Forderungen an deu Neligiongunterricht in 
der Volksſchule. Referent Lehrer Spude⸗Strzelno. 2 Die Behandlung 
der Volkslieder in der Volksſchule. Referent Lehrer Skolpe-Inowraz⸗ 
law. 3) Jakotot's Grundſätze in ihrer Anwendung auf den Leſeunter⸗ 
richt. Referent Lehrer Baron⸗Inowrazlaw. Die Vorträge mit den 
darauf folgenden Debatten dauerten von 10°, bis 1½ Uhr. Am 
Nachmittage hatten die Lehrer eine Zuſammenkunft im Löwin'ſchen 
Volksgarten. — Seit dem 1. Oktober iſt das hieſige Poſtamt nach dem 
in der Thornerſtraße neuerbauten Voge'ſchen Haufe verlegt worden. 
Das Amt hat leider in Bezug auf die Lokalitäten einen ſchlechten 
Tauſch gemacht. Vor einigen Tagen wurde der Poſt⸗Aſſiſtent Schroe— 
per von hier nach Hamburg verſetzt. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Dr. Strousberg's Thätigkeit in Böhmen. Wie man 
aus Prag berichtet, entwickelt Dr. Strousberg wieder eine außeror⸗ 
deutliche Thätigkeit auf feiner Herrſchaſt Zbirow. Dazu ſollen ihn 
heuer die großen Verheerungen des Borkenkäſers in den Zbirower 


Waldungen veranlaßt haben, welche die Fällung eines gußerordent⸗ 
lichen Duantums Holz nöthig machen. Ein Theil ſoll in der Form 
von Brettern in der neuerrichteten Wagenbauanſtalt in Holoub⸗ 
kau verwerthet werden. Dieſe Anftalt iſt bald fertig und auf 
die Herſtellung von jährlich 3000 Stück Wagen eingerichtet. Herr 
Strousberg liebt überhaupt die 991 Dimenſionen in ſeinen Unter⸗ 
nehmungen! Bei Kares an der Böhmiſchen Weſtbahn wird ein großes 
Puddel⸗ und Walzwerk eingerichtet. Das Roheiſen dazu will er 

ebenfalls ſelbſt erzeugen, wozu er die allerdings koloſſalen Eifenerz- 
maſſen zu verwenden gedenkt, welche an feiner Herrſchaft, beſonders 
auf der an in der ſiluriſchen Formation ſich befinden. 
7 Hochöfen find zu dieſem Zwecke bereits im Bau, 17 weitere Hochöfen 
ſollen binnen 3 Jahren noch bei Kares errichtet werden. Dazu baut er 
eine eigene Eiſenbahn auf im Ganzen 10 Meilen Länge! Die Coakſe für die 
Hochöfen ſollen aus Weſtfalen bezogen werden; es werden dazu mehrere 
beſondere Coakszüge tagtäglich zu verkehren haben; man will den Zentner 
Weſtfäliſchen Coaks für 22½ Sgr. bis zu den Werken der Herrſchaft 
Zbirow ſtellen. Allein 20,000 Zentner Dampfkeſſel find für alle dieſe 
Anftalten bereits beſtellt. In der That koloſſale Anlagen. 


Die Markthallen⸗ Angelegenheit in Berlin iſt jetzt jo 

weit gediehen, daß zwiſchen der Baugeſellſchaft, welche die Ausführung 
des Projekts übernommen hat, und dem Magiſtrat ein Vertrag feſt⸗ 
eſtellt worden iſt, deſſen Genehmigung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung noch zu unterbreiten ſein wird. Es ſollen dann, wie be⸗ 
kannt, 13 Markthallen in Berlin errichtet werden und man will mit 
dem Bau ſchon in den allernächſten Monaten beginnen. 


. n der medieiniſchen Welt Berlins trägt man ſich mit 
einem Projekt zur Gründung einer großartigen Heilanſtalt für Bruſt⸗ 
leidende. Man will es ermöglichen, den Kranken einen Aufenthalt in 
gleichmäßiger Temperatur und in Räumen zu gewähren, deren Luft⸗ 
verhältniffe man durch pneumatiſche Apparate beliebig reguliren kann. 
Es würde ſich dabei um ein ſehr koſtſpieliges Urternehmen handeln. 


Zur Lage des Geldmarktes. Es iſt vielfach die Befürch⸗ 
tung aufgetaucht, daß die nächſten Einzahlungen auf die Franzöſiſche 
Anleihe dem Geldmarkte Deutſchlands neue Verlegenheiten bereiten 
könnten, gleich groß denen, die wir eben zu überwinden im Begriff 
ſind. Der „B.⸗C.“ meint, daß dies unrichtig ſei. Der deutſche Geld⸗ 
markt wurde diesmal ſo weſentlich, namentlich auch um deswillen affi⸗ 
zirt, weil die deutſchen Zeichnungen zunächſt vollgezahlt wurden. Alle 
dieſe ſofort vollgezahlten Titel aber geniren nicht weiter und außer⸗ 
dem betragen die Theilzahlungen künftighin jedesmal nur 3 Frs. 
7 Sit nicht mehr, wie bei der erſten, 14 Frks. 50 Cm. pro 100 Frks. 

apital. 

. Trieſt, 13. Oktober. Der Lloyddampfer „Mars“ iſt heute Nach⸗ 
mittag 5¼½ Uhr mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alex⸗ 
andrien hier eingetroffen. 


Bank von Frankreich. 


; Stand vom 10. Oktober. 3. Oktbr. 
Aktiva: 
Baarvorrath Fr. 785,736,351 786,744,567 
Portefeuille: 
Pariſer Wechſel * 451,740,097 444,574,411 
Schatzſcheine —1,360,392,500 1,360,392,500 
Wechſel in den Suceurfalen 5 415,919,401 422,040,408 
Vorſchüſſe: 
au geprägtes Geld und Barren 5 63,604,300 62,588,700 
auf Rente . 36,447,500 33,721,400 
auf Eiſenbahn⸗Effekten . 37,712,500 54,797,657 
disponible Rente 2 54,002,568 
Diverſe i = 54,002,580 
aſſiva: 
Noten⸗Umlauf 2,503,487, 800 2,479,650, 490 
Guthaben: 


des Staatsſchatzes 454,965,322 447,619,059 
der Privaten 235,063,135 259,282,294 


Diverſe 1,064,082 3,235,339 


Madrider Looſe. Die Hinterlegung der Looſe bei der Ber⸗ 
liner Vereinsbank hat derartige Proportionen angenommen, daß bis 
heute ungefähr 150,000 Coupons hinterlegt wurden; über die Anzahl 
der bei den korreſpondirenden Banken deponirten Titel läßt ſich dermalen 
noch keine beſtimmte Ziffer firiren. Wie die „Börf. 818 vernimmt, 
werden ſeitens des Präſidenten des Komite, Herrn Dr. J. Levita, 
in deſſen Eigenſchaft als Repräſentant des Londoner Council of for- 
eign Bondholders im gegenwärtigen Augenblicke die thätigſten Schritte 
eingeleitet, um beim Abſchluß der bevorſtehenden wichtigen finanziellen 
Operationen der ſpaniſchen Regierung zunächſt auf eine befriedigende 
Regelung der Schuld der Kapitale zu drängen. Die mit Durchführung 
Nleſer großen Negozigtionen betrauten Finanz⸗Inſtitute haben allen 
Grund, die Thätigkeit der Berliner Komite's zu unterſtützen, da es 
nicht leicht ſein wird, für die Finanzen eines Reiches Zutrauen zu er⸗ 
wecken, fo lange die Reſidenzſtadt und erſte Munizipalität in ſchnöder 
Weiſe die von ihr eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen verweigert. 


Die Staatseinnahmen Großbritanniens vom 1. April 
bis 5. Oktober betragen laut amtlichem Ausweiſe 34,815,208 Pfd. Sterl. 
oder 2,253,673 Pfd. Sterl. mehr als in der entſprechenden Periode 
des Jahres vorher, und die Ausgaben im gleichen Zeitraum 39,717,322 
Pfd. Sterl. Die Bilanz des Schatzamtes in der Bank von England 
belief ſich am 5. d. auf 1,618,633 Pfd. Sterl. und in der Bank von 
Irland auf 1,256,643 Pfd. Sterl. 


** Ruſſ. Boden Kredit: Verein, Nachdem zu Anfang des 
Jahres die erſte Hälfte der fünften Serie der 5prozentigen Pfandbriefe 
des Ruſſiſchen Boden⸗Kredit⸗Vereins emittirt worden iſt, ſoll nunmehr 
die andere Hälfte im Betrage von 5 Millionen Thalern ausgegeben 
werden und zwar findet am 16. d. M. eine öffentliche Subſkription 
auf dieſen Betrag ſtatt, wobei für Berlin der Subſkriptionskurs auf 
92 pCt, feſtgeſetzt iſt. Die neu zur Ausgabe kommenden Pfandbriefe 
haben in jeder Beziehung dieſelben Eigenſchaften, wie die früher emit⸗ 
tivten. Da übrigens große Summen Ruſſiſcher Boden-Kredit⸗Pfand⸗ 
briefe in Deutſchland untergebracht find, jo dürfte es wohl angemeſſen 
erſcheinen, wenn die Verwaltung des Vereins regelmäßige Berichte 
über die Situation des Inſtituts in deutſchen Blättern veröffentlichte. 
Bis jetzt iſt dies nur ſporadiſch geſchehen und doch iſt gerade bei einem 
Boden⸗Kredit⸗Inſtitut eine regelmäßige und häufige erichterſtattung 
eine Nothwendigfeit 88 fr das Inſtitut, das darüber wachen 
muß, daß bezüglich ſeines Rufes auch nicht der leiſeſte Zweifel auf⸗ 
kommen kann, wie für die Pfandbrief⸗Inhaher, welche das dringendſte 
Intereſſe haben, über die Sicherheit ihres Beſitzes bedingenden Fakto- 
ren ſtets genau unterrichtet zu ſein. 


*Die Beſtimmung vieler Eiſenbahnen, daß die ange- 
kommenen Waaren innerhalb 6 Stunden abgeholt werden müſſen, 
verdient inſofern Anerkennung, als es ſich darum handelt, zu erreichen, 
daß die Wagen nicht unbenutzt auf längere Zeit dem Verkehr entzogen 
werden. Es würde indeß in der Billigkeit liegen, daß dieſe kurze 
Friſt auch immer erſt vom Augenblick des Empfanges des Avdisbriefes 
an gerechnet werde, denn meiſtens vergehen mehrere Stunden, bevor 
die Aviſirung in die Hände des Empfängers gelangt. Gegen Bewohner 
auf dem Lande oder in entfernten Etabliſſements, welche die Mit 
theilung erſt per Poſt⸗ und Landbriefträger erhalten können, involvirt 
die Durchführung der Beſtimmung eine unverkennbare Härte, denn 
ein ſolcher Empfänger wird ſehr häufig erſt nach Ablauf jener 6 Stun⸗ 
den davon in Kenntniß geſetzt, 5 Güter für ihn angekommen ſind. 
Die Anordnung, daß ſoſche Entſerntwohnende an dem Sitze der 
Eiſenbahnbehörde einen Bevollmächtigten beſtellen, iſt nur für große 
Etabliſſements ete. möglich und ſelbſtverſtändlich mit Koſten verbunden. 


Mit dem Herannahen des November⸗Termines bilder, 
wie alljährtich vor dem November⸗Termine, auch diesmal wieder die 
Ziffer, mit welcher der November-Coupon der Südbahn eingelöft wer⸗ 
den wird, den Gegenſtand zahlreichen Konjekkuren. Die Angaben 
ſchwanken zwiſchen ) und 7½ Irks. Wie die „N. fr. Pr.“ hörl, it 
ein Beſchluß des Verwaltungsrathes über dieſe Angelegenheit wohl 
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in feinſter Qualität zu ſoliden Preiſen, 


* 


7 noch nicht gefaßt, derſelbe dürfte aber nach der in verwaltungsräth⸗ 
lichen Kreiſen verbreiteten Anſchauung Pa lauten, daß der 
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mit 7%, Frks. eingelöft wird. In den Streifen. der Aktionäre dürfte 


dieſe Ziffer wohl angeſichts der diesjährigen günſtigen Einnahmen viel- 


leicht enttäuſchend wirken. 

: ** Bergiſch⸗Märliſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Die Ein⸗ 
nahme auf der Bergiſch⸗Märkiſchen, einſchließlich der Heſſiſchen Nord⸗ 
bahn, betrug im September er. 1,191,212 Thlr. oder 96,506 Thlr. mehr 
als im September 1871 und bis ultimo September cr. überhaupt 
9,831,095 Thlr. oder 931,387 Thlr. mehr als in derſelben Zeit 1871. 

Galiziſche Carl⸗Ludwigsbahn. Einnahme pro September 
1872 723,561 Fl gegen 743,903 Fl. in 1871. Einnahme bis ult. Sep⸗ 
tember 1872 6,112,861 Fl. gegen 6,124,352 Fl. in 1871. 
Petersburg, 12. Oktober. Der „Invalide“ theilt mit, daß 
in nächſter Zeit nicht nur, wie es urſprünglich beabſichtigt war, die 
Warſchau⸗Terespoler Bahn von der Stadt Lukow aus durch eine 
Zweigbahn mit der Feſtung Nowogeorgiewsk verbunden werden 
wird, ſondern es ſoll die genannte Bahn auch eine Verbindungslinie 
mit Lublin, Tomaſchewo, Ginbeſchowo und auch mit Kowel erhalten. 
Da die Eiſenbahn, welche von Warſchau aus über Mlawa in der 
Richtung auf Danzig gehen ſoll, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
Nowogeorgiewsk berühren wird und die Feſtung Breſt-Litowsk be⸗ 
reits mit Warſchau Eiſenbahn⸗Verbindung beſitzt, ſo wird letzteres 
n nächſter Zukunft nach ſämmtlichen Landes-Feſtungen hin Bahn⸗ 
linien beſitzen. 

** Ernte in Schottland. Seit dem Jahre 1816, wo in Folge 
der Theuerung Revolten in Schottland ſtattfanden, hat das Land keine 
ſo naſſe und ſchlechte Ernte gehabt wie in dieſem Jahre. Weizen und 
Gerſte ſind mißrathen und die Kartoffel⸗Exnte hat die ſchlechteſten 
Erwartungen übertroffen. Wie ſchlecht die Ernte fein muß, kann man 
aus einer Bemerkung des „Scotsman“ ſchließen, in der es heißt: Bei 
dieſen ſchlechten Ausſichten für den Winter ſehen wir nur einen Troſt 
in dem Umſtande, daß die Verbeſſerung, in unſeren Geſetzen und 
ſocialen Verhältniſſen von der Art find, daß Revolten nicht gerade 
eine unumgängliche Folge der Theurung ſein müſſen. 

** Friſche Fiſche aus Island. In Granton (Schottland) 
kam dieſer Tage in einem Boote eine Ladung von 800 lebenden Fiſchen 
aus IJsland an. Die Fiſche befanden ſich in einem ungemein friſchen 
Zuſtande und wurden von einem Edinburgher Fiſchhändler gekauft. 

+ Berlin, 12. Oktober. [Wollbericht.] Die vierte Serie der 
diesjährigen Londoner Auktionen hat am 8. d. Mts. geſchloſſen, dieſelbe 
umfaßte 122,460 Ballen. Das Geſchäft in der Zeit zwiſchen der vor⸗ 
letzten und letzten Auktion war ein ſehr ruhiges. Eigner waren nur 
bei Avance auf die Schlußpreiſe der Juliauktion abzugeben geneigt, 
während Käufer dieſe erhöhten Preiſe nicht bezahlen wollten. Die 
wenigen gemachten Umſätze zeigten indeß eine Erhöhung von ca. 1 Thfr. 
gegen Julipreiſe. Die Auktion begann unter einer ſehr großen Betbei- 
ligung ſowohl des In- als des Auslandes und mit großer Animation 
der Gebote, ſo daß Preiſe mit einer Steigerung von voll 1 Thlr. ein⸗ 
ſetzten; ausgenommen waren Kapwollen, die keine Veränderung zeigten. 
Nach den erſten 2 bis 3 Tagen ſteigerten ſich die Preiſe aller auſtra⸗ 
liſchen Kammwollen unter dem Einfluß der lebhaften, namentlich aus⸗ 
ländiſcher Konkurrenz, abermals, ſo daß ſie 2 bis 3 Thlr. über Schluß⸗ 
julipreiſe quotirt werden konnten. Auſtraliſche Tuchwollen partizipirten 
weniger an der Steigerung und hatten nur 1½ bis 2 Thlr. Erhöhung. 
Im Lauſe der dritten Woche ſtellte ſich heraus, daß das ausgebotene 
Quantum durch Wollen aus zweiter Hand um faſt 10,000 Ballen 
vermehrt worden war und in Folge deſſen zeigte ſich Einſchränkung 
der bisherigen Thätigkeit der Käufer. Mit Beginn der vierten Woche 
indeß zeigten die Preiſe wieder die verloren gegangene Feſtigkeit für 
alle guten auſtraliſchen Kammwollen. Mittel-Tuch und ſehlerhaftere 
Wollen haben ſehr wenig an der feſten Haltung Theil genommen und 
Kapfließen, die geradezu vernachläſſigt waren, ſich kaum auf der Höhe 
der Juli⸗Schlußpreiſe zu erhalten vermocht. Betreffs der Lage des 
Artikels iſt man der Meinung, daß ſich in Berückſichtigung des ſehr 
kleinen Quantums die Preiſe in der Novemberauktion zu Gunſten der 
Importeure ſtellen werden. 

00 ã ͤ LTE ENTE NIEREN TON REDE TESTER SEE ( 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Am Mittwoch Abend verſtarb hierſelbſt der ſeit dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege wohl über die Grenzen Europas hinaus 
bekannt gewordene ehemalige Koch Grünberg, Erfinder der Erbswurſt, 
im Alter von 53 Jahren. 

* An Berlin treffen immer mehr Japaneſen ein, welche alle den 
Zweck ihres Hierſeins darin ſuchen, ſich mit den Gebräuchen der zivi⸗ 
liſirten Welt und den Fortſchritten der Neuzeit bekannt zu machen. 
Sie beſuchen nicht allein zu ihrer Ausbildung Hochſchulen und Alade⸗ 
mieen, ſondern arbeiten auch in Fabriken und Werkſtätten, doch nicht 
des Verdienſtes, ſondern nur der Vermehrung ihrer Kenntniſſe wegen. 
Ein inniger Zuſammenhaug, wie er unter den Deutſchen im fernen 
Auslande ſich kundthut, iſt nicht zu bemerken. 

* Ant Donnerſtag find, wie die D. „Staatsb.⸗Z.“ meldet, die 
weiblichen Hilfsbeamten von dem Vorſteher des Konkrolbureau der 
Berlin⸗Auhaltiſchen Eiſenbahn in den Dienſt eingeführt worden. Bor⸗ 
läuſig find es vier Damen, und zwax eine Wittwe und drei ene 
Töchter von Beamten der Bahn, welche probeweiſe bei der Abtheilung 
für den Perſonenverkehr angeſtellt find. und mit der Reviſion der zu⸗ 
rückgelieferten Billets beſchäftigt werden. Sollten ſich die Damen im 
Dienſt bewähren, jo beabſichtigt die Verwaltung der Berlin⸗Anhalti⸗ 
ſchen Eiſenbahn mit Rückſicht auf die Billigkeit dieſer Arbeitskräfte — 
die Damen erhalten nämlich nur 15 Sgr. pro Tag — weitere Ein⸗ 
ſtellungen von weiblichen Beamten zu bewirken. 

* Der Rendant Nöske, der wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen 
an der Sportelkaſſe der Kriegsakademie gefänglich eingezogen wurde, 
it ein ehemaliger Militär⸗Zögling der Unteroffizier⸗Schule zu Pots⸗ 
dam, er diente ſpäter bei der II. Comp. des Garde⸗Reſerve⸗Regiſneuts, 
jetzigen Gaxde⸗Füſilier⸗Regiments, und ſtand dort bei feinen Com⸗ 
pagnie⸗Chefs in hohem Anſehen. S. Z. war auch der zeitige Com⸗ 
mandeur der Schutzmannſchaft, Oberſt v. Tempsky, in dieſem Regi⸗ 
mente ſein Vorgeſetzter. 

sr Breslau, 13. Okt. e Schleſiſche Volks- 


Zeitung. Breslau⸗Warſchauer Bahn. Bauliches. Vom 
Theater. Nachträgliche Begrüßung des Oberbürgermei- 
ſters. Eröffnung des Johannes⸗Gymnaſiums. Durch⸗ 


reiſe des Großfürſten⸗Thronfolgers von Rußland.] Der 


hieſige Fürſtbiſchof Dr. Förſter hat unterm 25. v. Mts. einen Hirten⸗ 
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brief erlaſſen, in welchem er ſeinen Diözeſanen Mittheilung über den 
Ausfall der Fuldger Konferenz macht, deren Früchte in einer von den 
Biſchöfen gemeinſchaftlich abgefaßten Denkſchrift niedergelegt ſeien. 
Hr. Dr. Förſter ordnet in dem gedachten Hirtenbriefe eine Abendan⸗ 
dacht an, welche vom Feſte Aller Heiligen bis zur Faſtenzeit an jedem 
Freitag reſp. Sonntag Abend abgehalten werden ſoll. Auch wird den 
Gläubigen die Andacht zum Allerheiligſten Herzen Jeſu noch beſonders 
empfohlen. — Die „Schleſiſche Volkszeitung“ hatte, wie Ihnen bereits 
mitgetheilt, ihr Weitererſcheinen im vierten Quartale von dem Aus⸗ 
falle des Dftober: Abonnements abhängig gemacht. Sie theilt jetzt ihren 
Leſern mit, daß die Abonnentenzahl ſchon in den erſten Tagen des lau⸗ 
fenden Monats um über 100 zugenommen haue und es nur dem kath. 
Schleſien gelingen werde, ſein Blatt, die erſte Vorbedingung der eige⸗ 
nen Geltendmachung in der heutigen Weltlage, aufrecht zu erhalten. — 
In unſeren Börſen- und Gründerkreiſen hat eine Entſcheidung des 
Reichsoberhandelsgerichts zu Leipzig einige Aufregung hervorgerufen, 
indem die Gründer der Breslau-Warſchauer⸗Eiſenbahngeſellſchaft in 
11 verſchieden Fällen, in denen ſie die Zeichner auf Bezahlung der ge⸗ 
zeichneten Summen verklagt hatten, abgewieſen worden ſind, weil die 
feiner Zeit im Proſpekt in Ausſicht geſtellte Konzeſſion für die ruſſiſche 
Strecke noch nicht ertheilt worden iſt. — Die Bauthätigkeit in unſerer 
Stadt iſt trotz des herannahenden Winters eine überaus rege; an den 
im Rohbau vollendeten Häuſern, von denen im Laufe des Sommers 
nahe an 100 entſtauden find, wird emſig gearbeitet, um fie noch in dieſem 
Jahre beziehbar zu machen, im Weſtend bei Kleinburg ſind 14 Villen 
theils ganz fertig, theils im Bau begriffen und am Abbruch der Kaſer⸗ 
nengebäude und des Marſtalls, ſowie am Umbau der Küraſſierkaſerne 
ſind Maſſen von Arbeitern thätig. Auch der Magiſtrat läßt bereits 
tüchtig an den beiden neuen Oderbrücken, von welchen die eine, vom 
Lobe > Theater aus nach der Scheiiniger Straße und die andere vom 
Nikolaiſtadtgraben aus nach dem Bürgerwerder führen ſoll, arbeiten. 
— Unſer Stadttheater wird zwar noch fleißig beſucht, doch hat der ur⸗ 
ſprüngliche Andrang ſchon bedeutend nachgelaſſen. — Man klagt befon- 
ders über den Abſtand des zweiten und dritten Ranges, indem das 
Billet zu exſterem an Operntagen 1 Thlr., das zu letzterem 17 / Sar 
beträgt. Hierzu treten noch 5 Sgr. Beſtellgeld pro Platz, ſo daß es 
den Familien des Mittelſtandes nur ſehr ſelten vergönnt ſein wird, 
ſich des ſchönen Kunſttempels zu ertreuen. Die Folgen dieſer hohen 
Preiſe zeigen ſich übrigens recht ellatant an dem Beſuche des Lobetheaters, 
welches krotz des Stadttheaters ganz vorzügliche Geſchäfte macht. — 
Sehr angenehm hat es unſeren neuen Ober-Bürgermeiſter Herrn 
v. Forckenbeck berührt, daß er nach ſeiner Einführung noch von einer 
Deputation der evangeliſchen Geistlichen in feinem Amkslokale auf dem 
Rathhauſe begrüßt worden iſt. Die von Herrn Konſiſtorialrath Hein⸗ 
rich bei dieſer Gelegenheit gehaltene Anſprache war eine ſehr herzliche, 
die Hr. v. Forckenbeck auf das Enkgegenkommendſte erwiderte. — Sei⸗ 
tens des kath. Klexus iſt ihm eine beſondere Begrüßung nicht zu Theil 
geworden. — Auch die hieſigen Lehrer haben von der am 9. d. M. ab⸗ 
gehaltenen Lehrerverſammlung aus eine Deputation von zwei evang. 
und zwei kath. Lehrern an den neuen Oberbürgermeiſter geſendet, de⸗ 
nen derſelbe die Verſicherung gab, daß ihm das Wohl der Schule ganz; 
beſonders am Herzen liege und er das Gedeihen dieſes wichkigſten Fak⸗ 
tors des Gemeindewohles ſtets im Auge behalten werde. — Morgen 
findet die Eröffnung des Johannesgymnaſiums ſtatt, mit welcher zu⸗ 
gleich die Einweihung des neuen Schulgebäudes verbunden ſein wird. 
Von den willenichaftlichen Lehrern bekennen ſich zwei zur jüdiſchen 
Konfeſſion. — Im Magdalenäum neu angemeldet find: in den Gym⸗ 
naſialklaſſen über 300, in den Vorſchulklaſſen über 160 Schüler. In 
der Sekunda und Tertia iſt die Schülerzahl eine ſo bedeutende, daß 
jedenfalls eine Klaſſentheilung wird eintreten müſſen. — Auf ſeiner 
Durchreiſe von Koppenhagen nach Odeſſa traf am Donnerſtag Abend 
8 Uhr der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland, Alerander Alexans ro⸗ 
witſch mit ſeiner Gemahlin und ſeinen beiden Kindern mit der Poſe⸗ 
ner Bahn hier ein und übernachtete in Galiſch' Hotel. Da ſeine Ankunft 
wenig bekannt und jeder Empfang verbeten war, ſo hatte ſich der Prä⸗ 
fident mit wenigen Schutzleuten auf dem Perron eingefunden. Das 
Gefolge beſtand aus circa 30 Perſonen. Freitag früh erfolgte die 
Weiterreiſe nach Odeſſa. ; 


Stettin, 12. Oktober. Profeſſor Virchow, deſſen unermüd⸗ 
lichem Forſchergeiſt wir hereits viele werthvolle Aufſchlüſſe über Pfohl⸗ 
bauten in der Provinz Pommern verdanken, hat vor Kurzem in Wollin 
erneute Unterſuchungen angeſtellt, worüber der „N. St. Z.“ von dort 
Folgendes geſchrieben wird: Vor einigen Tagen weilte Herr Profe ſſor 
Virchow -hier, um die im vorigen Jahre von ihm entdeckten Pfahlb au⸗ 
ten in der Vorſtadt „Gärten“ weiter zu verfolgen. Die Ausgrabun⸗ 
en haben die damals allerdings nur auf Grund einiger wenig um⸗ 
änglichen Aufdeckungen gewonnene Anſchauung vollſtändig beſtätigt. 
Es find ſehr weitläufige Pfahlreihen bloßgelegt, deren Anordnung kei⸗ 
nen Zweifel läßt, daß nicht ctwa ein Zufall einige gleichgültige Pfähle 
auffinden ließ, auch daß es ſich nicht etwa um ein einfaches Bollwerk 
älterer Zeit handelt, ſondern IR eine wirklich bewohnte Stelle aufge: 
funden iſt. Die ungeheure Maſſe von Küchenabfällen, namentlich von 
Schweine⸗ und Nindsknochen, von Fiſchſchuppen und Fiſchgräten, die 
außerordentliche Menge von Topſſcherben, unter denen diesmal eine 
5 Zohl ſehr ſchön ornamentirter zu Tage gefördert find, wie 
zahlreiche ſonſtige Produkte menſchlicher Kunſtfertigkeit, namentlich in 
Hirſchhorn und Bein, würden genügen, die thatſächlichen Verhältniſſe 
ins Klare zu ſetzen. Allein es wurde außerdem auf einem Roſt aus 
Balken und Pfählen ein ausgedehnter Lehm⸗Eſtrich bloßgelegt, der an 
einer Stelle durch Feuer ſo ſtark gebrannt war, daß förmliche Platten 
von ziegelartiger Beſchaffenheit daraus entſtanden waren — offenbar 
ein alter Heerd; die reiche Fülle von Küchenabfällen, welche ſich in der 
nächſten Nähe deſſelben befanden, beſtätigen dies. Stein- und Bronce- 
Werkzeuge ſind gar nicht gefunden, dagegen außer bearbeitetem Bern⸗ 
ſtein, zahlreiche Eiſenſachen, die meiſten jedoch ſo ſtark verroſtet, daß 
ihre Bedeutung kaum erkannt werden konnte. Es beſtätigt ſich alſo, 
daß wir es mit einer verhältuißmäßig ſpäten, wahrſcheinlich der letzten 
Heidenzeit angehörigen Anſiedlung zu thun haben. Die große Maſſe 
von Fiſchüberreſten, unter denen der Stör ſehr ſtark vertreten iſt, ſo⸗ 
wie zahlreiche Fiſchereigeräthſchaften, z. B. Stricke aus Binſig (Typha‘, 
Scheiben aus Fichtenrinde an den Netzen, ſprechen dafür, daß hier 
nicht gerade die Kaufmannswelt des alten Julin, ſondern die Fiſcher⸗ 
bevölkerung gewohnt hat. 


Franzöſiſche Preußenfreſſerei. Wir haben früher ſchon 
von dem Blödſinn berichtet, den Alfred d'Aunay dem Pariſer „Fi⸗ 
garo“ während ſeines Aufenthaltes in Berlin inſinuirte; er läßt kei⸗ 
nen geſunden Faden an unſern Inſtitutionen. Die Feuerwehr iſt 
erbärmlich, ſchläft immer, arbeitet ohne Kommando, Jeder befiehlt dem 
Andern; ſie hat Dampfſpritzen, aber niemals Waſſer, wenn der In⸗ 


halt der mitgeführten Tonne verbraucht iſt; während ſie hier beſchäf⸗ 
tigt iſt, brechen zwei andere Feuer an anderen Stellen aus ohne Ret⸗ 
tung; jede Nacht ſind mindeſtens drei Feuer in Berlin ꝛc. „Was ſind 
dagegen die Pariſer Pompiers!“ ſagt d'Aunay; „unfer Pompier iſt 
ein braver Soldat, der nicht fürchtet, ſich die Paris zu verbrennen, der 
Offizier iſt Ingenieur, das Waſſer fehlt in Paris niemals. In Ber⸗ 
lin beſteht die Feuerwehr aus Straßenkehrern und cautcnniers 
(Eckenſtehern?) u. ſ. w. Unſere Delikateſſenkeller find infame 
kleine Spelunken, die ſich der Beſchreihung entziehen, „wo der Vater 
ſeine Töchter für ein Glas Bier verkauft!“ Dabei hängt in allen das 
Porträt des „Kayser Frederie-Wilhelm* aus. — — Selbſt der Ma⸗ 
giſtrat hat aus dem Rathhauſe eine ungeheuere Nachtkneipe Nan 
mit geheimen Kabinets für liebende Herzen und — Betrunkene! — 
Zum Schluß ruft der Franzmann, welcher behauptet, die Miſſion 
zu haben, aufrichtig zu fein, aus: O Dieu des armées! que tu as 
one protege une nation vertueuse! — Neben dieſer famoſen Figaro⸗ 
Nummer 2858) wird uns noch eine andere Spielerei aus Paris mitge⸗ 
bracht; ein kleines photographiſches Puppen⸗Album mit Abbildungen 
verſchiedener Puppenarten, darunter natürlich auch der bepickelhaubte 
Pruſſien mit geſtohlenen Pendulen unter dem Arm! — So ſoll der 
Preußenhaß alſo ſchon dem Kinde mit der Puppe eingeimpft werden. 
* Eine mittelalterlich barbariſche Sitte, die in Rom ſeit 
undenklichen Zeiten beſtanden hatte, iſt endlich definitiv beſeitigt wor⸗ 
den. Auf dem Forum pflegten ſich an Feſttagen Knabenſchaaren aus 
den Bezirken Traſtevere und Monti einzufinden, um, auf den dort 
befindlichen Ruinen poſtirt, einander mit Steinen zu bewerfen, wobei 
ſelbſtverſtändlich regelmäßig mehr oder minder ſchwere Verletzungen 
vorkamen. Von den Eltern der Knaben wurden dieſe Kämpfe begün⸗ 
ſtigt, weil dadurch der zwiſchen den beiden Bezirken herrſchenden Ani⸗ 
moſität Ausdruck gegeben werden ſollte. In dieſem Jahre wurde nun 
am 2. d. M. dem langjährigen Haſſe in feierlicher Weiſe ein Ende ge⸗ 
macht. Aus den beiden Bezirken rückten die Bewohner in Feſtzügen 
mit brennenden Fackeln einander entgegen, und als ſie an einem be⸗ 
ſtimmten Punkte zuſammentrafen, wurden die Bänder der ihnen vor⸗ 
angetragenen Fahnen zuſammengeknüpft, worauf die Zugführer einan⸗ 
der umarmten und ein Feſtmahl die Verſöhnung beſiegelte. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen 


Eiugefandt. 

Der von dem, hieſigen „Gabelsberger'ſchen Steno⸗ 
graphen⸗Verein“ in Ausſicht genommene Unterrichts⸗Kurſus in 
der Gabelsbergerſchen Stenographie wird Mitte dieſes Menals bes 
ginnen und ſodann zwei Mal wöchentlich an näher zu beſtimmenden 
Tagen weiter geführt werden. Für den ganzen Unterrichts-Kurſus 
inkluſive des Lehrganges hat jeder Theilnehmer 2 Thaler zu entrichten. 
Anmeldungen zu dieſem Kurſus werden in der Buchhandlung von 
Spiro (gegenüber der Poſtuhr) entgegen genommen, wo auch jegliche 
Auskunft über den Kurſus ertheilt wird. Bei der Bedeutung, weiche 
heut zu Tage, wo unſer ganzes foziales Leben durch Vermittlung der 
Dampfwagen, Telegraphen u. ſ. w. Raum und Zeit zu überwinden 
trachtet, die Stenographie und insbeſondere die Gäbelsbergerſche Me⸗ 
thode gewonnen hal — dieſelbe iſt nicht nur die weitaus e 


ſondern auch die einzige, welche ſich in mehreren hundert höheren Lehr⸗ 
anſtalten Deutſchlands Eingang verſchafft hat, kommt in allen parlas 
mentariſchen Körperſchaften Deutſchlands faſt ausſchließlich zur An⸗ 
wendung, beſitzt vom Staate unterhaltene Inſtitute, amtliche Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſionen, Lehramits⸗Kandidaten der Stenographie, eine 
überaus reiche Litergtur u. ſ. w. — verdienen die von dem hieſigen 
„Gabelsbergerſchen Stenographen⸗Verein“ veranſtalteten Unterrichts⸗ 
Kurſe eine ganz beſondere Beachtung Seitens aller Derer, welche 
irgendwie viel zu ſchreiben haben, denn die Stenographie ſpart Zeit 


und Zeit iſt Geld. 
Sazbrunn. 


Die Nothwendigkeit, innerhalb des Kurbezirks hie 
Nähe der Heilquellen eine evangeliſche W 5 hr 
dies bei katholiſchen Kurgäſten bereits der Fall if, ea au 
und unbemittelten Kurgäſten ebangeliſcher Konfeſſion den eſuch des 
Gottesdienſtes zu ermöglichen, da die Kirchen zu weit entlegen ſind, 
hat ſich in dieſem Jahre ſo ſehr herausgeſtellt, daß die Unterzeichneten 
zuſammengetreten ſind, die gute Sache fördern zu helfen. Der bereits 
vorhandene Baufonds beträgt 2215 Thlr. Nöthig ſind, nachdem Se. 
Durchlaucht der Fürſt von Pleß ſich bereit erklärt hat, Bauplatz und 
Holz und Steine unentgeltlich herzugeben, ca. 6000 Thlr. Es fehlen 
ſomit noch etwa 3800 Thlr. 

Wir richten nun au alle Diejenigen, welche der hieſigen Heilquelle 
entweder Geneſung oder Kräftigung ihrer Geſundheit verdanken, die 
freundliche Aufforderung, durch große oder kleine Gaben, je nach ihrem 
Können, mit bauen zu helfen und dadurch dem Herrn, der ihnen 
geholfen hat, ihr Dank-Opfer darzubringen. Er wird gewißlich Dies 
jenigen wieder ſegnen, welche feine Ehre und die Verkündigung feines 
heiligen Wortes lieb haben. - 

Beiträge nimmt Jeder von uns zur weiteren Abſührung herzlich 
dankend entgegen. 

Salzbrunn im Sommer 1872. 


N Genſichen, Stämmler, 
Superintendent aus Berg vor Croſſen a. O. Juſtizrath aus Berlin. 
Leonhard, i 


äfe 
Juſtizrath in Grünberg. Conſiſtorialrath in Poſen. 


Hempel, Hecker, 
Stadtrath a. D. in Dresden. Kammergerichtsrath in Berlin. 

2 rebs, Weigelt, 
Superintendent in Wohlau. Konſiſtorialrath in Breslau. 


Disftretion in der Heffentlichleit. 

Häuſig iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Geſuch oder 
ſonſtige Willensmeinung zu veröffentlichen, befürchtet jedoch aus ſehr 
naheliegenden Gründen eine Verletzung der Diskretion. Die renom⸗ 
mirte Firma „Nudolf 5 in Breslau hat ſich den ehrenwerthen 
Ruf erworben, alle ihr zugehenden derartigen anonhmen Ankündigun⸗ 
gen mit ſtrengſter Geheimhaltung der Namen der Auftraggeber in jede 

ewünſchte Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brief⸗ 
ſchaften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen In⸗ 
ſerenten ungeſaumt zu übermitteln. . 

Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im Publikum genießt, 
dokumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der Zeitungen, welche 
täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
Entgegennahme von Offerten autoriſirt wird. 


Mühlſteine. 35 bis 40 Ctr. 


Die Fabrik franzoſiſcher Saatzer Hopfen 
Mühlſteine diesjähriger Ernte, hübſcher 


von Qualität, ſind zu verkaufen 
Albert Schaeckel Dom. Chojno b. Wronke 


in Neuſtadt 5 
b ei M a 9d eburg Nachdem ich mich hierorts niederge⸗ 


Sbertclelf 6 8 05 BE auf 
«blt ibre franzö Meine | Ober e Steinkohlen un? 
zu ph B Kalk, jedoch nur in ganzen W'gen⸗ 
Sadungen, entgegen 

M in Comptoir befindet ſich Karls 
platz im Heiman'ſchen Hauſe. 

Oppeln, den 13. Oktober 1872. 


Philipp Majud. 


bält 8 0 von allen Sorten deutſcher 
Mählfteſne, Graupenſteine, engliſcher 
und deutſchen Schleiffteinen, f.ivener 
Mällergaze, Katz nſtelnen zu Well und 
Bapfenlagern, engliſche Gußſtahlpicke; 
6 


Drainage 
übernimmt noch von Mat k. J. ab, 
und führt * 


ey» 
in Wraczyn bei Stenſchewo. 


＋ 


Der Bockverkauf in “> 


Vorzüglich gute 


hat Vorwerk Podarzewo woll⸗Heerde 


2 . d t 2 F 
bei Pudewitz abzulaſſen. br eee ed 5. Gel. 


24) beginnt am 


1. Oktober. 


Beſtellungen darauf nimmt 
die Porzellan-Hantlung von 
Schumann, Wilhelmsplatz 


Nr. 3, entgegen. holdshof zu verkaufen. 


Vollblut⸗Nam⸗ 
Speiſe⸗Kartoffeln bouillet⸗Kamm⸗ 


ee De ß — — 0 7 
Futtermohrräden ſiad in Bort ETI Rehfeld’s vis. 


Bekannfmadung. 
163. und letzte Frankfurter Lotterie. 
Höchſter Preis Fl. 200,000. 
Ziehung am 6. und 7. November 1872. 
Ganze Looſe a Fl. 6. — oder Thlr. 3, 13 Sgr. Halbe a Fl. 3, 
oder Thlr. 1, 22 Sgr. uad ¼ a Fl, 1, 30 oder 26 Eule gegen 
0 


Einſendung des Betrages, ſowie nach Beſtellung gegen 15 a 
bei — Unterzeichn ten zu bene den. ch Beſtellung geg chnaßme 


NMI. Rhein, 


[5872] Hauptcomptoir: Meiſengaſſe 26, in Frankfurt a. M. 


JJ NETTE 
Sämmtliche Schulbücher], 59 Sta Spiritusfäner habe zu vır- 


in dauerhaften Einbänd älbiz bei] kaufen. 
irrst fedteldes o.. Joseph Posieezek, 


Wühelmsplatz 1, (Hotel de Rome) | Bölichermeiſter, Delbdorſtraße 34, 


f 1 2 
cn, e 


r 


. 
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Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Steinkohlen⸗ 
lieferung pro 1873 für die hieſigen 
Garniſon-Anflalten ꝛc. im Betrage von 
ca. 40,500 Centner wird auf 


Sonnabend, d. 19. Oktbr c 
Vormittags 10 Uhr, 


ein Submiſſtonstermin anberaumt, dem 
event. ein Lieitatſonstermin ſogleich 


Termins⸗Verlegung. 


Der auf F eilag, den 18. d. Its 


der jüdiſchen Belertage wegen auf 


Montag, den 21. huj., 


Vormittags 9 Uhr, 
verlegt. 


Schrimm, den 14. Oktober 1872. 
Der Landrath. 


ad 


folgen 3 . Boehm 
erſtege n eſchnete 2 — 
Offerten Mind Wauffraß Ne. 4 recht. Handels⸗Regiſter. 


zeitig abzugeben, da fpäter eingehende 
unberückſichtigt bleiben." s 
Die Birferungskedingungen wüſſen 
vor Abgabe der Dfferten von jedem 
Suhmittenten unterzeichnet werden. 
Poſen, den 11. Oktober 1872. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Dos Weidenſtrauch . 
1) auf dem Glacis des Fort Stein⸗ 


cker, 

2) vom Königs Thor b's zur Kom 
munſkatien nach der Fleſche Wal⸗ 
derſee und vom Wilda⸗Thor bis 
zur Grabenpforte, 

ſoll öffentlich meiſtbietend auf dem 

Stamme verkauf: werden, wozu Termir 

für ad 1 auf 


Donnerſtag, d 17. Okt. e., 


Vormittags 10 Uer, 
Sammelplatz 9%, Uhr am Biom 
berger Thor) 

für ad 2 auf 


Freitag, d. 18. Oktbr. c., 


Vormittags 10 Uhr, 
(Sammelplatz 9% Uhr am Köaigs hor) 
angeſetzt wird. 

Die Bedingungen find im Bürear 
der Jeftungs⸗Bau⸗Direktion einzuſchen. 
Poſen, den 14. Oktober 1372. 


Kgl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 
Handels⸗Regiſter. 


In unſer Handels-Regiſter zur Ein- 
tragung der Ausſchließung der edel iche 
Gütergemeinſchaft ift unter Nr. 328 
zufolge Verfügung vom 10. Ditobs 
1872 heute eingetragen, daß der Kauf⸗ 
mann Wladislaus v. Hebinsti 
zu Poſen für ſeine Eh: mit Marie 
v. Mieczkowska durch Vertrag von 
23. September 1872 die Gemein chaf⸗ 
der Güter und des Erwerbes ausge 
ſchloſſen gat. 

Poſen, den 11. October 1872. 
Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Die in unſerm Geſellſchafte⸗Regiſte) 
unter Nr. 59 eingetragene offene Han. 
delsgeſellſchaft B. Vogelsdorff, derer 
Sitz in Poſen, iſt aufjelöft und die 
Firma erloſchen. 

Poſen, den 9. October 1872. 


Lönigliches Kreisgericht 
Erſte Abtheilung. 


Die für cinen unverheiratheten Leh⸗ 
rer berechnete 9. und letzte Lehre: ftellı 
an unfere Eleme tarſchule ſoll zu Oſter 
künftigen Jahres ar derweit belegt wer⸗ 
den und werden junge Lehrer, welch. 
Ye Prüfung windeſtens mit Nr. 11 
ſeſtanden haben, zur Meldung bis 20. 
November d. J. aufgefordert. 

Die Stelle iſt dotirt mit: 

200 Tblr. baar, 

einer Stube zur Wohnung in 
Schulhauſe und 

2 Seoß Kobenholz gegen Erſtat⸗ 
tung des Schlagerlohnes. 

Schwerin a W, 7. Oktober 1872 


Der evang. Schulvorſtand. 
Landgüter jeder Größe in der 


Provinz Poſen günſtit 

egen, weiſe ich zum billigen A: kauf, 

tach Gerſon Jarecki. 
Magazinſtraße J5 in Poſen. 


Ein bedeutendes Grund- 
ſtück in einer großen Stadt 
mit hoher, feſter Miethe iſt 
unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen oder aber auch 


tauſchen. 

Offerten ohne Einmiſchung 
eines Dritten werden bei der 
Expedition tiefer Zeitung unter 
Chiffre N. N. franco erbeten 


Krankheitsbalber beabſichtige ich mel. 
Hrundftück, gelegen in der Neuſtadt zu 
Hneſen, nebſt einer Dampfdreſch⸗ 


B naſchine unter günſtigen Bedingungen 

2 . ju 1 1 e ae 

len. 2 TO gre Anfragen direkt an mich au richten 
gen . 3: wie 8 I 


J 


Samter iſt a 10 


u 
orderungen der Konkursgläubiger nog = 
eine zweite Friſt bis zum Ueber 


16. November d. J. einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. 8 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüch⸗ 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelden, ſie mögen be 
reits rechtshängig fein oder nicht, mi 
dem dafür verlangten Vorrecht bis zu 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlis 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller ir 
der Zelt bes zum Ablauf der zweite 
Friſt angemeldeten Forderungen ift auf 


den 17. December 1872 


Vormittags 10 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Rreisrichter 
Slawski, in unferm Inſteukt ons- 
Zimmer anberaumt, und werden zun 
Erſcheinen in dieſem Termine di; 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert 
welche ihre Forderungen innerhalt 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben un! 
ihrer Anlagen belzufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht 1 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſiz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 
Jorderung einen am hieſtgen Orte 
wohnhaften oder Pe 1 bei uns 
berechtigten auswärtigen voll mach · 
ti ſtellen und zu den Akten an 

en. Denjenigen, welchen es bier ar 


Frauenkrankheiten 


bin ich des Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu confultiren. 


Dr. Lehmann, 
Breiteſtraße 11. 


uſtalt, 
in bewährtes Aſyl für ſecrete Ent, 
bindungen. Adreſſe Dr. A. M. 29 


„oste rest. Berlin. 

Dr. C. H. Thimme, 
Americ. Dentist, 

Americanischer Zabn- 


artz, 


gegenwärtig bis Ende 
dieses Monats Hötel de 
l’Europe zu consultiren 
V. 9—12, N. 2-4, 


NEE) 


anberaumte Aktenverkaufstermin wird 


gegen ein Landgut zu ver— 


7 


Eine dreizängige Windmühle 
mit zwei franzöſiſchen Gängen, 
nebſt gut eingerichteten Wohn- u. 
Stallgebäuden ift aus freier Hand 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres ertheilt 


H. Stegemann 


in Jarocin. 


Schüler, w. in Vb keine Aufnahme 
fanden, können bei mir behufs Ausbil⸗ 
dung zur IV eintreten. Von 3 Schü ⸗ 
lern, welche ich Oſtern wegen Weber 
füllung übernahm, ſind 2 nach IV, I 
ah gekommen. Auch können noch 
einige Sch. dem Nachhülfecurſus b:itie= 
ten. Eicke, Rektor, Gr. Gerberſtr. 
18, 1 Tr., Eing. v. d. Büttelſtraße. 


Die Verlegung meiner 


In (einem Büreau oder Co uptolr 
wünſcht engagtrt zu fein. 

G. Vorwerk, Schrodke⸗Ma ke 5. 

Durch das Blacirunae.- Nürean 
E. Anders jetzt Mark, 65 ih eine 
vorzöglich mpfehſene Kinderfrau 
gleich zu daben. 

Ein Medaillon von ſchwarzem 
Stein mit kleiner Goldplatte iſt auf 
dem Wege von Bartholdshof nach Ber⸗ 
linerſtr. verloren worden. Es wird ge⸗ 
beten gegen 1 Thlr. Bel. daſſelbe abzu⸗ 
geben Berlinerfir. 12. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend den 2. November im 
Saale des Hotel de Saxe, Theater und 
Rränzchen. Billets hierzu für Mitglie⸗ 
der und einführende Gäſte ſind dei 
unferem Kaſſirer Herrn Mannheim 
Wolffſohn, Kränzelgaſſe Ne. 8 zu 
haben. Der Vorſtand. 


— Zu EEE: 
Selbſt gegen bis zur Stimmloſigkeit geſteigerte 


Heiſerkeit noch von überraſchender Wirkung! 


Herr Kaufmann R. Schröter in Landsberg a. W. Depofitär 

des L. W. Egers ' ſchen Fenchelhonigextracts, empfing folgende Zuſchriſt: 
Cetritz, den 10. April 1872. 

„Ich ſage Ihnen) meinen deſten Dank für den L. W. 

„Egers'ſchen Fenchelhonigextract.“ Derſelbe iſt ſo ſchön, daß 

„mein Enkel im Alter von 3—4 Jahren, der vollſtändig die 

„Sprache verloren hatte, nach nur dreitägigem Gebrauch wie⸗ 
„derum im Beſitz der Sprache war. Frau Beſſert. 


Alleinige Verkaufs ftelle des ſowohl bei Hals. und Bruſt, wie 
Hämorthoidal⸗ und Unterleibsleiden, beſonders gegen Verſtopfung fo 
vielfach bewährten L. W. gers ſchen ee N nur bei 
Amalie Wuttke in Poſen, Waſſerſtraße 859, S. G. Schubert 
in Liſſa; M. Haſſe in Schmilegel; Rudolph Kietzmann in 
Gnefen; L. Leder in Lobſene. 


Wohnung von der Friedrichs⸗ e 
89 = nach 5% 9 1869. Fuer 1869. 55 1871. BIO M.16X Tu Bf II OS 
’ en. * 
Kanonier ſtraße 30, Amſterdam. I. Prels. Wittenberg. | . Prei Dresden. Im eee 
2 Tr. rechts zeige hiermit BIER Mittwoch den 16. October, Abends 
5½ Uhr: Bergoiteödienft. 
ergebenſt an. Siebes onnerfag den 17. Detober, More 


mittogs 9½ Uhr: Feſtgottegdienſt und 
Predigt. — Abends 5 ¼ Uhr: Feſt⸗ 
Bottesdienſt. 

Freitag den 18. October, Vormit⸗ 
tags 9½ Uhr: Feſtgottesdienſt. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Die Verlobung meiner jüngften 
Tochter Agnes mit dem Gesiaſp e ktor 


Berlin, d. 10. Oktbr. 1872. 
Georg Haack. 


Ein Salonteppich billig zu verkeuf n 
dalbdorfſtraße Nr. 5, 1. Etage. 


Petroleum⸗Koch⸗ 
Apparate, 
Katarakt⸗Waſchtöpfe, 


Meidingers patentirte 
Regulir⸗Füllöfen, 
24 Stunden brennend, bei 
bedeutend geringerem Brenn⸗ 
ſtoff⸗Verbrauch empfiehlt 


Moritz Brandt, 


Markt 55. 


Ein Dampfkaffeebreunner à 1 
Pfd. iſt billig zu verkaufen bei 
M. Grätzer, Mühlenſtraße. 


Täglich friſche Butter vom Dom 
ipnica, Mühlenſtraße 18 im Keller. 


dechte u. Zander h. Ab. b. Kletſchoff. 
Thee- Anzeige. 
Alle Theeſorten, aus den beſten 


Quellen, kräftig und fein im Ge⸗ 
ichmack, von der letzten Ernte 


8 lt z N 
. N. Piotrowski, 
Poſen, (Hotel du Nord). 


Der Feiertage wegen 
bleibt mein Geſchäft von 
Mittwoch den 16. c. Abends 
bis Sonnabend den 19. c. 
Abends geſchloſſen. 


M. Heymann, 
Friedrichsſtraße 30. 


Nahrungsmittel in „löslicher“ Form, 


im Vacuum dargeſtellt vom Apotheker 
J. Paul Liebe in Dresden. 

Diefes lieblich ſchmeckende Präparat giebt durch einfache 
Löſung in louwarmer Milch und Waſſer nach Vorſchriſt (ohne 
das umſtändliche Kochen) 

die berühmte Liebig'ſche Suppe. 

Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für 
Blutarme, Reconvalescenten, Magenleidende, Sieche ꝛc. 

Flacons à 300 Gram Inh. mit Anweiſung 12 Sgr., in 
Poſen dei Apoth. Pfuhl. 
CCE co FINE 

Ein freundl. moblirtes Zimmer HB BD 


e t T. e 5. 
iu vermtetben Thorftzape 5 # Fried. Lengil’s 


ſich des Präparates. 


bꝛehre ich mich biermit anzuzeigen. 
Stettin, den 7. Oktober 1872. 
Ww. Behnke. 


Als Verlobt: empfehlen ſich: 
Agnes Behnke, 
Carl Knopff. 


Dorothea Peters dorff, 
Paul Fuchs 
Verlobte. 


Eine Reihe namhafter Kinderheilan⸗ 
falten u. Entbindungsinſtitute bedient 


Ein freundliches Zimmer ſogleich 
zu vermiethen Fried ichstraße 22, 1 Et. Birken⸗Balſa 
glättet die im Geſicht 


En möbl. Z mmer tft ſofort zu ver⸗ 

miethen St. Martin Nr. 14 im Quer⸗ 
yaufe rechts, eine Treppe boch. 6 
Ein mödl. Z. Linde ſtr la 3 Tr. giebt ihm eine jugend. 
lich friſche Farde und 


Allen 
Stellensuchenden e eee 


a rear “ = 

kann zum raſche exe n⸗ ebeifl-den, Muttermale, Naſen⸗ 
gagement 9925 Kon liiendre rothe, Miteſſer, und alle anderen 
ohne Honorare, alſo auf direktem Unreinheiten der Haut. Beſtreicht 
Wege nur die „Vacanzen⸗Liſte“ nan Abends das Geſicht oder 
mpfozlen werden, da dieſe fich nun be-] asdere Hautfiellen damit, fo löſen 
reits ſeit 13 Jahren bei jedem Ste!- 


ſich ſchon am folgenden Mor gen 
enſuch enden glänzend bewährte. Die⸗ ) faſt unſichtbare Schuppen von der 
elbe th ilt alle Stellen für Kaufleute, 


Haut, die dadurch blendend, weiß 
und zart wird. 

Preis eines Kruges mit Se⸗ 
brauchsanweiſung 1 Thlr. 

General: Depot dei &. L. 
Reuling's Nachfolger 
in Frankfurt a. M. 

Depot bei S. Apiro in 
Poſen, Schuhmacherſtraße 6. 
Ses 
Ein junger Mann, der ſich auch für 
das Reiſegeſchalt eignet, kann ſolort 
placirt werden bei 

Sigismund Aſchheim, 
Dachpappenfabrik, 
Wolliſcheis rück⸗. 

E nen Lehrling, der polniſchen un! 
singen Sprache mächtig, ſucht di, 
Materialhandlung von 

Simon Holz. 


' 


= 
Le 


Schörow. Neudorf. 


Entbindung meiner geliebten Frau Cä⸗ 
5 geb. Urban von einem gefun= 
en 


zuzeigen. 
Berlin, 15. Oktober 1872. 
Max Seidlitz. 


Stadt⸗Chealer. 


Dienfag, den 15. Oktober: 


| 


Donverftag, den 17. Oktober: Die 
Ahnfrau, Tragödie in 5 Alien von 
Franz Grillparzer. . 


Bazar-Saal. 
Donnerſtag, d. 24. Oktober e., 
Abends 7½ Uhr. 


. 


Breiteſtraße 2, darauf ab onniren. 


Auf einem Gule in der Nähe 
boſers wird ſofort ein eva g. 


Hauslehrer 
(Seminariſt), der auch in Mufi' 
untercichtet, geſucht. Cehalt bei 
freier Stition 180 Tölr.; zu er: 
fragen in der Exp. d. Zig. 


gegeben von Frau 


Franziska i Wuerst 
# Xaver Scharwenka 


Ein Kunſtgärkner, verh. aber Finder 
los, mit den beſten Zeugn. u. Rekom⸗ 
mandationen vers., Fſucht fof. oder vor 
Neujahr 1873 ab, eine entipr. Stell. 
Unfe in fr.⸗Briefen A. 28. poste rest. 
Poſen. 

Eine Dam enſchneiderin iſt zu 
gaben Alter Markt 71, 3 Treppen rechts 


beim Schaeider meiſter Kurgel. 


Ein zuverl. Ziegelmeifter mit guter 
Zeugn. verſ., fein Fach in allen Br. 
zerſteht, ſucht eine St. Uung, zu jede 
Zeit anzutreten Gef. Off. sub P. P 


ei Vands burg. Gehalt nach Ueber 
inkommen. Meldungen beim Ober⸗ 
Inſpector N. Viertel. 


Ich ſuche einen tüchtigen 


Deſtillateur 


zum ſofortigen Antritt. 


H. 8. Jaffé Nachf. 


Ein gewandter 


Verkäufer, 


F. Fromm. 


8 geräucherte, vom Fette trie⸗ 
e 


: Lachsheringe 


(Herbfifang), wenig geſolzen, empf. hl. 
in K ſten von circa 6 Bid. ſchwer, 1½ 
Thlr., gegen Nachn hme oder Einſendung 


. Schultz, 


Pyritz i. / Pommern. 


in der Hof⸗Buch⸗ und Mu⸗ 
ſikalienhandlung von 


L. Weglewski, 
Reſtaurant 


anntſchaften fehlt, werd der Richte 
Anwalt Gerlach zum Sachwalte⸗ 
vorgeſchlagen. 
Samter, den 4. Oktober 1872. 
Königliches Kreisgericht 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Slawski. 


Ein Tanzlehrer 
würde in Kozmin gute Gefchäft: 
machen. 

Mehrere junge L 


Freiwilligen- 
Examen. Neuer Cursus be- 
ginnt am 7. October. Pension 
mit voller Verpflegung. Posen, 
St, Martin 25/26. 

Ber, Theile. 


Mein Geſchäftslokal be⸗ 
findet ſich ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober e. 


Breiteſtr. 10. 
Moritz Aschheim, 


Eiſenhandl. en-gros en-detail. 
2 Stück 2flügl. bohe eleg. Blasıh., 

I Schauf. und alte Ziegel — verkaufen 

Neueſtraße 70 beim Eigenthümer. 


en 


te. 


Bekanntmachung. 

Das im Dorfe Golmühk sul 
Nr. 26 belegene, dem Gafhofsaefige 
Reinhold Dehmel in Sprotte eu ge 
dörige Bauergut, welches als G:fammt 
maß der der Grundsteuer unterliegen d 
Flächen 28 Heklaren 48 Acen 900.) Mete 
enthält und zur Geundſteuer mir 
59,16 Thlr. Reinertrag, ur Gel äude 
ſteuer mit 25 Thlr. Nutzun gwertl 
veranlagt iſt, fol Zwecs Zwangs 
vollſtreckung 


am 7. Januar 1873, 
Vormittags 1% Uhr, 

an der Gerſchteſtelle hierjelbft (Bimme 
Nr. 15) in nothwendiger Sudhaßation 
verfteigert werden. 

Liſſa, den 6. Oktober 1372. N 
Königliches Kreisgericht. 

Der Subhaſtations-Richter. 


Berlinerſtraße 14, 


yeider Landes tprachen mächtie, findet Ir 
neinem Manufacturwaaren Geſchät 
iofort Stellung. 


Arnold Aronsohn, 
Bromberg. 
Ein mit beſten Zeugntſſen verſeh⸗nen 


Haushäller, 


findet ſoforlige Stellung dei 


Jacob Ape, 


Ein mit den nöthigen Schulkennt 
affen verſehener junger Mann aus 
‚hibarer und wohlhabender Familie 
findet in meinem Waarengeſchäft en gros 
als Lehrling eine Stelle mit Station. 


Eugen Conradt 
in Steltin (Laftadie). 


Ein Sehrling 


ſindet ſofort Stellung. 


L. Wollenberg, 


Breiteſtr. 6. 


poste restante in Poſen. 
em 


N : lt täglich friſ 
Einen Lehrlingſza ich fuhren 
vünſcht zum ſofortigen Antritt die % Simmenauer Bier 9 
Galanterie-, Kurz⸗ und Weiß⸗ N 1 

waarenhandlung von ae: a a. Fe 

Mannheim Wolfisohn. Adlon 


Ww. A Schulze, Frislauerfir, 34. 
Ein Törſter 


Petroleum 


in Kiſten mit je 2 Blech⸗ 
büchſen in Gebinden von ca. 
250 Pfd. und einzeln empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 


163. Frankfurter 163. 
Stadt- Lolterie. 


Ziehung der I. Klaſſe 
am 6. u. 7. November c. 

Die Looſe zu dieſer Klaſſe 
müſſen bei Verluſt des An⸗ 
rechtes bis ſpäteſtens den 2. 
November, Abends 6 Uhr 
eingelöſt werden. 


8. Littauer, 
Poſen, Wilhelmsplatz 17. 


8 41 7 N Senf — 5 d., 
e en Dienftag in der 
Elsbelne. fü ie 

Morgen Mittwoch den 16. Oktober 
friſche Keſſelwurſt (dabei Erütz⸗ 
wurſt) mit Schmorkohl von 10 Uhr 
früh ab bei 

Volhmangn, Jeſultenſtr. 11. 


Heute Poökelfleiſch mit Erbſen bei 
N. Zone, vormals 8. W. Dorn, 
Markt 31. 


A. Kaulbachs 


Restaurant, Friedrichsßraße 31. 
dente Abend friſche Keſſelwurſt 
mit Schmorkohl. Morgen Abend Pö⸗ 
kelfleiſch mit Erbſen und Sauer ⸗ 
kraut, wozu ergebenſt einladet 1 
A. Kaulbach, | 


Driginale Aathetle 
½1 85, ½ 40 7 18, ½ 9 
7.20 810, Pr. Looſe / 4ůÆ— 

½ 27 Thi 
bei S. Baſch, Berlin, Molkenmarkt 14. 


e 
Knaben, beeyre mich hierdurch Ver 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt 
ieder beſondern Meldung ergedenſt an⸗ 


Wenn 


5 
ii 


CONCERT 


derrn Carl Knopff in Paſewalk 


Die heute Nacht glücklich erfolgte 


Der 
Troubadour, Oper in 4 Akten von 
G. Verdi. a 


f Ei loſſer, cht 8 Berlin. 

Kieler Bücklinge ind um Im Clare, du name mi u 1111 te fürs Geſchäf a „Prosa BR: befand. | 
Sprotten ; de chen und Gäge, ax Heymang 2 Nummerirte Sitzplätze 
empfing 0 E an eee Ah 5° fa 1 Thlr., unnummerirte 


à 20 Sgr. find nur zu haben 


Id. Bote & 6. Bock. 


ee Es 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
| für 1873. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 


Hof buchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röste)). 


otterie⸗Looſe ½ 19 Thlr. (Orig.), 
5 8 8 Th., Yıs 4 Th., 57 2 Ty. verſ. 
L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbr. 2 
Zu der am 13., 14. und 15. No⸗ 
vember c. ftit findenden Ziehung den 


König Wilhelm - Lotterie 
4. Serie, 

deren Hauptgewinn 15,000 Thlr. if, 

find Looſe (ganze à 2 Thlr, halbe 

a 1 Tölr.) in der Expedition der 

Bofener Zeitung zu daben. 


Kgl. Preuss. Staats 


lotterle. Hau ptziehung 19. 
Oktober dis 4 November. 31 
derſelben empfiehlt und verſendet 
Looſe ½ 80 Thlr. ½ 38 Th lr, 


5 EM . ZS ; 1, 18 Thlr. 1 9 Thlr. Ye 
me S 35 —58 „ r ½ 2½¼ Thlr., Yar 
S. 8 3 E88 1 Tblr. 5 Sgr. Lotteriekomp⸗ 
80 2 — 888 8 a = amen u E toir Max Mareus Ber - 
S SS 8 . Um, Frledrichſtraße 207, Urter 
5 = Ss ir 828 88 (Velour), dem bewährten Motto „Hoch 
S 2 8 S 5 > 22” II nadelfertig, in prachtvollen Farben, die Treffer Tod den Nieten! 
2 2 a 2 8 98288 ver ſendet in beliebiger Meterzahl, Bei Max Marcus in Ber⸗ 
SS 2 3 35 sg Muſter fran co N lin“ lade ich zur Betheiligurg 
2 282 SSS. fi 2 5 
3.2 323 E 2.5 285 A Kaebe an dieſer zlänzendſten aller Staats · 
2 22 N uguſt 8 7 F Ä 2 
23 3 322332338 Tuchfabrikant, Sommerfeld 1/2 Lotterien ergebenſt ein und bitte 
N 3 925008 2 Sei ! . etwaige Beſtellungen baldigſt 
Dosen a 18 10 Ab 5 Sgr. EN | an mich gelangen zu laſſen. 
41 N . 


Pörſen⸗Telegramme. 


Wochenbericht der Engliſchen Bank 


NMoten⸗ Umlauf vogz d. St. 65,90 Ahr. 482.299 
Noten⸗Umlau 8 „651, n 482,795 
Staats⸗Depoſiten . 5,629,019 Abn. 482,795 
Eee 5 20,699,506 Abn. 1,695,470 

egierungs⸗Sicherheiten . 13,256,546 Abn. 6, 

Privat⸗Sicherheiten 5 22,488,228 Abn. 1,892,849 
ketall⸗Vorrath 5 20,383,701 Abn 772,748 
Reit . 3,119,737 Abn. 692,01 
Noten⸗Reſerve 5 8,082,500 Abn. 407,150 
Metall⸗Reſerve z 649,244 Zun 117,197 


Breslau 14. Otioder. Bei ſehr belebten Umjägen eroff nate die Wörfe 
in günßi ſter Stimmung, ſämmtliche Kategorien von Spekolationspapieren 
erzielten mit wenigen Ausnadmen bedeute de Kurtavancey. Die günſtige 
Stimmung machte im Verlauf der Börſe weitere Fortſchritte, und erſt am 
Schluß derf Iben zeigten ſich zu den geftienenen Kurſen zahlrelchere Abgeber. 
Die bedeut ndfle Kursſteigerung erfuhren O. / B. Elſenbahnded. dle 159 be. 
ginvend, von der Sprkulatton fark gekauft, auf 66 ftlegen und 165 ſchlie⸗ 
fer. Laura ſtark ſchwankend, Anfangs 2264 etwas a 222 a 224 a 222 bez., 
Oeſter. Kredit 2035 in Polen a 2044 a 291 dez. u. Br. Lombarden ver- 
nachläſſigt 1264 a 1268 & 1264 bez u Wr. Franzoſen 200 Gd. Von Ban- 
ken wurden beſonders Wechslervank ſtark hauifirt und ſchloſſen diefelben 1371. 
Schleſ. Bark rech! feft 1724 à 175% bez. Junge Diskontebank 1324 à 135} 
bez. u. Br. Angeboten bleden Schleſ. Boden- Kredit 111 a 110% dez. und 
Bresl. Kafſer⸗Verein in denen etwa a 106 an Eiſenbabnen ſeſt, aber 
geſchäfts tos. Fonds ſliller. Nachbörſe leblor. Berliner und Wi ner Anfangs- 
karſe bekannt. Prämien lebhaft. Kredit 205.— 14 205 — 14. bez. u. Brief. 
Lembarden 127 —11—1273—11 bez. u. Br. Junge D ötonto-Bant 135—1} 
bezahlt. Wechslerbank 139 —2 Bi. Schleſ. Bod. Ked.⸗Pfdor 99 bezahlt. 
Schſeſ. Boden⸗Keedit 111—104—1 bez. u. Br. 


Pörſe zu Pofen 
am 15. De 3 are 

onds. Poſener 33% Pfandbriefe! „ do. 4% gent do 9 
do. Reutenbe 913 G, do Provinz. Bankaktien 115 G, do. doroz Provinz. 
Obligat. 101 B., do. 5% Kreis. Obligat. 1004 bz. do 50, Obra Meltosat ⸗ 
Dbltg. —, do 44% Rreis-Oblig. 921 B., do 4% Stadtobl II. Em 914 G., do. 
5% Stadt-Obitg. 1004 bz. preuß. ZU prozentg. Staatsſchuldſch 80 G. vreuß 
Apror. Stzatsanl. —, 43. proz fleiw do —. Nordd. Bundes anl 1003 B., 
Märkiſch⸗Poſener Elſ.-St Aktien 582-5 bz. rufl. Banknoten 841 G ausland 
do. 99 G Tellus Aktien (Bninskt, Chlapowatt Plater & Co) 1054-4 bz., Aktien 
Keolleckt, Potockt & Co. —, Oftdeutſche Bank 10 G, Oſtd. Produkten Bank 
90 G, Provz⸗Wechsler u. Disk.⸗Bank 101 G. 

Amtlichen Bricht] Noggen (per 20 Ceutner). Kündigungs ⸗ 
ER bt. or Herb 554 Oktdr. 551, Okt.⸗Rov. 544 Non.-Dez. 54}, 
Dezbe⸗ san. 1873 54}, Frublahr 544-4: 

{mit Faß (per 100 Liter 10,000 p&t Tralles). Künbt- 


iritus 
gr 18%, ne. Ditbr, 18%, 181, Novbr. 17% Dezbr. I J, 
Sau 18 3 75, Bebiua: 174 März 17K. April-Mal im Verbande 18}. 


en 


"ofen 15. Okt. 


Privat Evurs: Bericht. 
Tendenz: Schwach. 


8 
Pr. Lott.⸗Looſe 4. Kl. 


Dꝛisin. u. Antheil, letztere v. / 18 
Thaler, ½ 9 Thaler, ½ 4½ Thaler, 
½ 2½ Thaler, ½% 1½½ Thaler verk. 
u. verſ. das 1. u. älteſte von Glück 
häufig begünſtigte Lott.⸗Compt. von 
Scherek, Berlin, Breiteſtr. 10. 


163. Frankfurter 
Stadt- Lotterie. 


Beſt.hend aus 26,000 Looſen und 
14,000 Gewinnen. Mit Hauptgewinnen 
2 Mal a 100,000, 50,000, 25,000, 
20.000, 15,000 Sl., u. f. w. 

Nächſte Ziehung 

am 6. und 7. November. 
Ganze Otiginal⸗Looſe 3 Thlr. 13 Sgr. 
Halbe 1 


e 
FEE DD 
Eine „Anweiſung, die 


Epilepſie 
(Fallſucht, Krämpfe) 


durch ein ſeit 10 Jahren bewähr⸗ 
tes nicht medizin. Univerſal⸗ 
Geſundheitsmittel binnen 
kurzer Zeit radikal zu heilen. 
Heraus zo geben vom Erfinder Fr. 
A. Ouante, Inhaber der 
chemiſchen Fabrik zu Wa⸗ 
rendorf in Weſtfalen“, welche 
gleichzeitig zahlreiche, theils 
amtlich conſtatirte reſp. eid ⸗ 
lich erhärtete Atteſte u. Dank⸗ 
ſagungsſchreiben von glückl. Ge- 
heilten eus allen fünf Weltthei⸗ 
len entbält, wird auf direkte 
Viertel x 5 ug Branco-Befellungen vom Herand: 
verkauft und verſendet gegen Einſen geber gratie-fran co verſandt. 


dung des Betrages oder Poſtnachnah mee Eu 
J. Juliusburger, 


in Breslau, Ein tüchtiger Buchbindergehilfe 
Lotteric⸗Comploir, Roßmarkt 9, findet dauernde Reſcäftt ung dei 
1. Etage. Brund Naumann, 
Amtliche Gewinnliſten und Pläne Buchbinder meifler, 
gratis. Kozmin. 


Produkten Pörfe. 
Magdeburg, 12. Oktober. Weizen 76-82 Rt., Roggen 54 61 Mt, 


Spritfabriken. 


Ein Agent in Weftifalen wünſcht 
die Vertretung leiſtungsfahiger Korn. 
und Kartoffelſpritfabriken provifiond- 
weife oder für feſte Rechnung zu über 
nehmen und bittet Refl⸗ktirende, ihre 
Adreſſe sub Chiffce M. Z 13 durch 
1200 Expedition d. Bl. vermitteln zu 
aſſen. 


Bekanntmachung. 

163. königl. preuß. genehmigte 
Frankfurter Lotterie von Einer 
Million 780,920 Sulden vertheilt 
auf 14,000 Prelſe u. 7600 Frei⸗ 
locſe unter nur 26,000 Looſen! — 
Ziehung 1. Klaſſe dieſer unge⸗ 
mein reichen Gel doerlooſung: 6. 
und 7. November. Amtliche 
Looſe zu derſelben für Thlr. 3. 
13 Sgr., das Halbe für Thlr. 1. 
22 Sgr., das Viertel für 26 Sg. 
gegen Poſtkarte zu beziehen durch 
den amilich angeſtellten Ober⸗ 
einnehmer 

Salone Levy, 
Frankfurt a. M. 


Zwei Stuben find in Bartholds⸗ 
hof zu vermiethen. . 


/ Ohr. Amtider Produhenteiht In Hac 
poſen. 3kyror. Pfanddr. JB [Po. Pr. Wechsl. Disk B 1003-1 bz osberg, 12. Okebr. (Amtſicher Produkteabericht. In Quantitä- 
5 hier 916 6 Hof. Provinzial-Bant 114} ö; ten pro Tonne von 2000 Pf. Belgemic!) — Weizen Info niedriger hoch 
dito Aproz. Rentenbr. | 944 Por. Bau- Bank — — bunter 85 93 R. B. bunter 78-88 Rt. B. rother 75 87 Rl. B — 
dito ßproz. Prov.⸗Obl. 100 53 Stiel. Bankverein 1724 b3 Roggen loko niedriger, inländiſcher 46-53 Rt. B. loko ru ſiſcher 43-508, 
dito Be Kent 100 65 Zellud-Altien 155 DR 514 8. 505 ©, pro Brühjahs 13:3 52 Rt. B. 61 G. — Gerfte 
dito Akproz. Kreis- Ob. 91 8 Preuß. Kredit 1444 B loto große 42 -64 Ri. B. kleine 42 52 Rt B. — Hafer loko 33—42 Nit. 
dite Aren Sladtobi 88 @ dito Boden kredit 2494 © pre Früglahr 1873 43 8, 42% & — Erbſen lote graue niedriger, 
dito öproz. Stadtobl. 100 bz 1 Fe RI B. a 0 4 5 7 = 7 15 bir lot 
j 0 2 a DE en loko niedriger, 27 4 l — Leinſaat loko 
Preuß Alperg, Keel 10e 65 — — Mau, feine 50 250 u. E. wiltel 06 eh zu. B., orbinäze 4805 Nl. ©. — 
dite Aprog. Anleihe 955 ß [ Madene Daftrict e e d he e g e ee e e 80 . 5 
. we 1 7 — N.. — motheum loko pro — Rt. 
Köln Mb dp. Pe. S. 96 8 Berl e örle st. [lot 8 „Kabel lote pro 100 Pfd ohne daß. Mt B. —— Leinol ioto pro 100 
.34pr.Pr.S, Böhmifdhe eftbahu 110 bz 4 65 deR 100 Pb. 2 Rübkuchen pro 100 Pf 24-4 Rt B. — 
ET Breſt-Grajewo 391 8 $ en pre Fe, 
Ausländiſche Fonds. ; pr. Spiritus Bericht. Spieltus loko ohne Faß per 100 Litres pro 100 
8 ändifhe Fonds. - 8 3 6pr 170 pet Tralles und in Bolten von mindeftens 5000 Litres Into ohne Faß 204 
Amer. Gproz 1882 Bonds, 90 B Galizier (Garl-&udwb) 1001 b ene & 9.8.) 
15 dito 55 1 he Halle Sorau-Gub:n 681 G Breblas, 14 Dior (Amtliher Produkten⸗Börſenbericht! Roggen 
W ente 6561 5 dito Stammprior. 874 tx E. 0% Kite ſchwach behauptet, pr Ok, 583 —55—4 bz, Okt. Nov 57 bz., 
dito Looſe von 1300 | 944 bz 3 Hannover-Altendeckn | 744 © 2 ‚563 bz. u. 1 Bit u; ur at 1873 56% 3 432 
Stalientfche Rente 6533 F 316 8 pet Dit 52 G. . Hafer pir 1000 Mile pe. Ott 226. n der 
ütticy- Limburg 2 5 0 ; . 8 
rr . , Rüs fe, late 215 8, mr 
Ruff. Bobenkredit-Pfbr. 934 b G dito Stamm. Prior. 825 G 2 # 8 Er r. Nor. 233 B. Nov. Dez 28% bi, Des Januar —, 
Poin Eiquid.-Pfandbr 644 bz G Magd.⸗Halberftdt. 33 pr. 88 ® . pril Mal ey 24} B Sp ritus pr. m Alter à 100 0 wenig ver 
Türk. 1895 öproz Anl. | Di} v ſtr.⸗Franz. Staatsv. 202 by ändert, loko 95 bz. u. B 191 O, per Okt 19} bz u. G, Dft-Rov. 184 
it0 1869 Outer Anl. 62 v3 Defterr. Südb. (Lomb.) = 1 8 ü Dez.-Jan. . 1873 18 71 ds 
en N 13 © |pppreuf, Side 4 @ ol Berta. da 14 Sit RN 
Nuſſiſche No en 8 bi Rechte Oderuferbahn 130 b 8 . — — 
Oeſterreichiſche Roten | 924 bz Kehren ara 80 3 Preiſe der Gerealien 0 
hein ⸗Nahe ! In Tylr Sgr. und $f. pro 
Bank⸗ Aktien. Ser dan 589 x 100 7 . 
Berliner Bankverein I 8 a . ©, 3 9 4555 189512 — = —— 
dito Bank umäniſche 3 Weizen w. — — Dal 
dito Produkten Handbk. 854 G | 2 2 8 do. g. 8 | 15 — 81 2 617 — | 
dito Wechsler⸗Bant 881 04 3 S Roggen 6 | 5 — 6123 3 
Breslauer Diskontobank 141 G Induſtrie⸗Aktien Ss Gerſte 61 12 — 5010 — 15 — — 
Berl. Dist.-Rommandit 3294 B — T S „Hafer neuf 412 — 4 8 
Zentral- enoſſ.⸗Bank 148 » G Marienhütte 106 G & Grhien 5 | 15 5 4120 — 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 98 G Reder hütte 1421 13 G Bır 189 Rlliogremm Netto mitile orb. Waare 
Zentralb. 12 ad. u. Hand 107 03 G Br Suhr dior 100 er * * 0 8 
Rwilecki, Bank f. Low. 1024 v. erl. Viehho N 2 J 8 
n Kreditbank 160; 10 . aggonfabr. 1 90 — 25 20 ne Se 5 —— 1005 ; u a u 
er. Kredit auchhammer ; N SR terrüb] 3 
Offpenifge Bank 110-} 15 ® Du Bierbrauerei 100 8 he . 5 10 - 9 
Prämienſchlüſſe — Sc = 82 
3 5 = Schlaglein 8 20 [7 21 6 
[Prlvatberlcht.] Wetter: heiß Noggen im. 0,0, Alle.) feſt. (Brel pdls.-Bl.) 
Kündigungsprels 55} br. ON 5% bz u. B. Okebr. Nov 545 544 di. u Brombegg, 14 Oktober. Weiler trübe Morgens 90 ., Mit 
B. Nov.⸗Dez. 54 bz. u. B, Brübjahe 54 544. 6z. u. G. A il. a 54 G. t 16° — Weizen 125 328afb 78-82 Tölr. 129 iglpfd. 84 
Spiritus (t 10 0% Luer pCt.) niedriger. Künd gungspreis 8% 6 Telr pr. 1000 Kiton rare. — Roggen 20 122 ufd. 53 54 Thlr. 
r Oktober 1 183 kz. u B. Nov. ! 1 b u. G., Dezör. 172 bz. u. S. er 100 Kilogramm. — Spiritus ohne Handel, (Bromb. Ztg.) 
Fee war 173 bz. u. C. Febr. 174 bz u. G., Apeil⸗Mal 185 175 bz. u B. = — 


—— 


—— ———————— 
Poſener Privat⸗Marktbericht vom 14. Ottober 1872. 


Berliner Viehmarkt. 


— — iv — 8 Berlin, 14. Okt. Auf heutigem Viehwarkte waren an Schlacht 
K z | feiner 88 85 Thlr. i um Verkauf angetrieben : 1708 Stüd Hornvieh, 7299 St. 1 
feſt. S mittel deck 10 5143 Stück Hammel, 880 Stück Kälder. Im Allgemeinen verlief der 
3 | orbinäe und defiki 7 * Markt für die Importeure recht günftig, da ihre höheren Forderungen bei 
= färkerem Bedarf glatt bewilligt würden. Für Dornvieh verlief das Ver 
Roggen S | feiner 59-61 „, kaufsgeſchäft animirter da ſich auch für Export ein recht lebhafter Bege 
gefragt Y3 mittel 56 57% „ heraubſtellte Die Pl eiſe konnten etwas anziehen Pelmawaare erzielte leicht 
> ordinär 54 555 „ 17 li Thlr, Mittelwaare 13—14 Thlr., ordinäre Waare 10—11 Thlr. pro 
A 2 100 a er Pr 1 1 Fe war bie Sale we recht fe 
2 S, wenugle er Han etwas in die Länge zo reiſe meiſt unverän ; 
1 erſte 5 er. 1 2 2 ir „ 3 dert. Der Antrieb von Schafvieh war verhältnigmählg gering. doch 
gebrt . mittel und orbindr . 2 | foßerte ſich nur wnig Vegehr, fo daß irog des billigen Preifes von 7 Thlr. 
5 ver 45 P d. Fleiſchgewicht dennoch ein ziemlicher Beſtand unverkauft blieb. 
Leinſaamen: 8 7580 „ Kälber wurden ſchnell geräumt und mit recht alzepteblen Prelſen bezahlt. 
ohne Angebol. 8. 8 — — — — — — — 
En 8 | einer 9.31, 2 | Poſen⸗Inowraclam-Promberger Eiſenbahn. 
feit. 7 | mittel und defekt 27-28, , 2 Posen, den 26. Mai 1872. 
A * Abgang. Ankunft. 
dae 58 geg. 8 % m | a, e e,, e 
nil. = Futler⸗ 49 51 7 E Gemischter Zug 8 2 Nachmtt Gemischter Zug 5 Morgs | 
8. 4 : 8 " 2 5; 
Delfaaten 8 | Raps 100-103 „ 3 Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
fer. = Rüden 100-108. „ 8 Posen, 1. October 1872, 
A| * Ankunft. Abgang. 
Wilcken: = — personen Zug Vormittags 10 Uhr 12 vn] Porsonen Zug Morgens 6 Uhr — Min. | 
— — Schnell-Zu Nachmittags 2 - 34 - Personen Zug Vormittags 1 - 8 - 
— ” Personen-Zug Nachmittags 3 40 - [zent Zug Mitt ga 1 8 
7 Porsonen Zug Abends 9 24 Lorsonen-Zug Nachmittags 3 42 
A NB. Die Züge 1 und 4 enthalten I—IV. Klasse, die Züge 2 und 3 nur L.—III. Klasse 
Klee: 5 rot . . . . . TEEN 
S. weiß u _ — 
4 
Dad peitg ! 8 2 , Neueſte Depeſchen. 
unverändert. 2 


Drud und Verlag von W. Deter & Ce. (8. K e tv Woln, 


Berlin, 15. Oktober. Prinz Albrecht iſt geſtern Abend um 
11 Uhr 10 Minuten verſchieden. ; 


